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Die Arbeitstheilung.
Ein Beitrag ur Frage nach den künftigen Produetionszielen der schlesischen
Landwirthschait im Hinblick auf die Concurrenz der östlichen Hinterländer und

der überseeischen Continente.

’(Orig.-Art.)

Die Frage nöthigt uns zu einem kurzen historischen Rückblick in
Betreff der Stellung, welche die Laiidwirthschaft im Wirthschaftsleben der
europäischen Culturstaaten innerhalb der letzten zwei Jahrhunderte einge-
nommen hat.

Leider ist dieser Rückblick kein erfreulicher, insofern er uns lehrt, daß
kein anderes Gewerbe so viel unter der staatlichen Bevormundung, dem
Dilettantismus der Parlamente uno unter dem Unverstand der Massen zu
leiden hatte, wie die Laiidwirthschaft.

Für den Umfang unserer Arbeit würde es zu weit führen, aus den

isolirten Thatsachen der Geschichte aller Staaten die Berechtigung für diesen
Tadel nachzuweisen; es wird genügen, die Geschichte des englischen Korn-
handels, die uns vom Jahre 1660 bis zum Jahre 1846 vorliegt, dafür
sprechen zu lassen.

Als im Jahre 1663 in England der Ackerbau ganz darnieder lag,
Pächter und Bauern völlig verarmt waren, und der Preis des auswärtigen

Kornes ein so enorm hoher war, daß man im Parlamente auf eine Re-
vision der Korn-Polizei drang, erschien eine Arte, in deren Eingang—
es hieß:

»Daß die Aufiiiunterung des Ackerbaues eine ganz besondere Aufmerk-
samkeit verdiene, und das wirksamste Mittel, eine Kunst oder Gewerbe zu
befördern darin bestehe, daß man es einträglich für diejenigen mache,
die es betreiben —.«

Man sollte meinen, die endliche Auffindung dieses Gesetzes habe eine
durchgreifende Aenderung der bisherigen Staats-Maximen bewirbt; aber
man fuhr nichtsdestoweniger noch 200 Jahre lang fort, mit Ausfahr-
beschränkungen und Einführzöllen, deren Höhe einem Verbote oft gleichkam
—- unD hatte zur Zeit des immer wiederkehrenden Mangels und der
Hungersnoth zuletzt kein anderes Mittel als das der Einfahrprämien.

Als die Noth im Jahre 1799 wiederum auf das Höchste gestiegen
war, sollten außer den Einfuhrprämien noch einige andere Maßregeln
helfen; Das Verbot des Branntweinbrennens und Stärkeinachens aus Ge-
treibe, das Verbot, seines Mehl zu verbacken, die Empfehlung, Brot aus
Weizen mit Roggen oder Gerste vermischt zu genießen — nach des Königs
eigenem Beispiel —- u. s. w. Wir wissen, wie wenig dies half, und wie
wenig es helfen rannte, und daß die gesammteZollweisheit der damaligen
Zeit das Uebel wohl momentan zu beseitigen, aber nicht zu heilen ver-
mochte; daß der Mangel eines permanenten Steuer-Systems, der ewige

Wechsel Der Regierungs-Maßregeln, Schutzon und Ausfuhrverbot, Einfuhr-
und Ausfuhrprämien neben und durch einander, 'faft als alleinige Ursache
der beklagenswerthen Hungerzustände des gesammten Volkes und der Noth
des Landmanns anzusehen waren; dabei hatten die verschiedenen Comitee’s,
welche vom Parlament wiederholt zur Ermittelnng Der Ursachen Der Noth
ernannt worden waren, darauf hingewiesen: »daß die Aufmerksamkeit, die
Industrie und das Capital der Nation in der neuesten Zeit dem Ackerbau
zu sehr entzogen würden, und daß Krieg, Handel und Manufaeturen zu
schnelle Mittel reich zu werden Darböteu.”

»Wir werden so lange fechten, hamniern und weben, bis wir kein
Brot mehr zu essen haben,” ist ein bekanntes Wort aus damaliger Seit.

Es hat dies Alles vorausgeschickt werden müssen, um aus der Aehn-
lichkeit, Utssche und Folge in unseren eigenen Verhältnissen leichter auf-
finden zu tonnen. Diese Aehnlichkeit der Verhältnisse bestand hier, in
ebenfalls sich wiederholenden Hungersnöthen, wüsten Höer und Ländereien,
Zöllen und Abgaben der wunderlichsten Art, „Die gleich Wegelagerern den
Gang der Waaren aufhielten«sund einen ordentlichen Handel nicht auf-
kommen ließen. So vielfarbig und bunt die Karte des Deutschen Reichs
damals auch aussah-» so groß die Uneinigkeit der verschiedenen Staaten
unter einander, so einig waren diese merkwürdiger Weise in tausend ver-
fchieDenen ’Bladereieu, Fleisch- und Brottaxen und Verkehrshindernissen
allerlei ert, welche jede freie Bewegung und Entwickelung der Landwirth-
schaft zu einer höheren Stufe nothwendig verhindern mußten.

Es ist bekannt, daß dies Alles unD zwar bis zum letzten Drittel
des vorigen Jahrhunderts unter dem Einfluß des MerkantilsSyslems
(Prohibitiv-Systems, Colbertisiiius) geschah, eines Systems, welches sich
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durch Ueberschätzung des Geldes charakterisirte, und welches den Landbau

vernachläßigte, weil sich dessen Produkte nicht so leicht ins Ausland bringen

und gegen Geld umtauschen ließen wie Fabrikwaaren. Wie Spanien daran

zn Grunde ging, wie sich an ihm der Fluch des Midas verwirklichte, der
alle seine Lebensbedürfnisse in Gold verwandelt sah, ist ebenfalls be-
kannt genug.

Nachdem es mit dein MerkantilsSystem nirgend mehr recht gehen
wollte, war man froh, dasselbe mit dem neu auftauchenden System der
Qekonomisten (Physiokraten) vertauschen zu können.

Nach der Theorie dieses Systems war nur die äußere Natur die
Urquelle aller Güter, der Landbau mithin die Grundlage des Staates,
und die Grundeigenthümer seine Träger, weil die einzigen produktiven Bürger
des Staates.

Eine natürliche Consequenz dieses Systems war, daß nur der
Landbebauer, welcher allein ein Reineinkommen genieße, Steuern zu

zahlen habe.
Jn gewerblicher Beziehung huldigte das System unbedingter Ge-

werbefreiheit und unbeschränkter Coneurrenz.
Die wohlthätige Folge dieses Systems, welches auch in Deutschland

bald Eingang gefunden hatte, bestand darin, daß man anfing, Dem Acker-
bau, als der Hauptsteuerquelle, mehr Sorgfalt und Pflege zu widmen,
als bisher, und daß man begann, ihn von einer Anzahl Frohnen und

Lasten zu befreien. Aber auch hier zeigten sich bald dunkle Schatten; in-
dem man es den Landwirthen überließ, die ganze Bürde der Besteuerung
auf die Consumeiiten abzuwälzen, wurden die Steuereiiikünfte selbst immer
geringer, und es mußte nach kurzer Zeit schon das Prohibitiv-System,
zum Theil wenigstens, wteder in seine alten Rechte eingesetzt werden.

Fast zu gleicher Zeit, oder um. weniges später, tauchte in England
ein neues volkswirthschastliches System, das von Adam Smith auf, welches

auch unter Dem Namen des Industrie-Systems bekannt ift. Uns inter-
essireii davon zunächst, außer den bekannten vier Steuerregeln, die beiden
Hauptgedanken seiner Theorie:

1. daß die Arbeit die ursprüngliche Quelle jeden Einkommens, — die
erste Bedingung der Vervollkommnung der Arbeit aber ihre Thei-
lung sei, und

2. daß Freiheit in der Wahl der Arbeit und ein Austausch ihrer
Werthe, jeder einzelnen Kraft den besten Erfolg und Dem Ganzen
den sichersten Fortschritt garantirt.

Für die Besteuerung wird der Grundsatz aufgestellt, daß alle in-
direkten Steuern schädigeiid einwirken, und ferner: .

1. daß jeder Staatsbiirger zur Bestreitung der Staatslasten im Ver-
hältniß seiner Leistungsfähigkeit beizutragen habe,

2. daß die Höhe der Steuern für jeden Einzelnen feststehen und der
Willkühr entzogen bleiben muß,

3. daß jede Steuer zu der Zeit und in der Weise erhoben werden
sollte, wann und wie der Steuerpflichtige sie am besten zu bezahlen
vermag, und

4. daß den Taschen des Einzelnen möglichst wenig mehr entzogen
werde, als davon in die Staatskasse gelangt.

Das Chaos über die Natur des Nationalvermögens, über die Steuer-
fähigkeit und über die zweckmäßigste Art der Steuererhebung begann sich
damit zu lichten, und die Anerkennung der Hauptprineipien des neuen
Systems hatte eine Reihe der wichtigsten Reformen in der Wirthschaftss
und Fiiianzpolitik fast aller europäischen Staaten zur Folge.

Leider —- und dies ist als ein entschiedenes Mißgeschick namentlich
der Landwirthschaft anzusehen —- hat keins von den innerhalb der letzten
drei Jahrhunderte herrschenden volkswirthschaftiichen Systeme bei seinem
Abtreten dem anderen in ehrlicher Weise Platz gemacht! Von dem Mer-
kantilsysteni behielten wir die Schutzzölle aller Art, von dein physiokrati-

schen die abnorme Belastung des Grund und Bodens und seiner Bebauer,

und das Jndustriesysteni fügt diesen die absolute Stellung des Jndividuuins
über die Gesellschaft hinzu —- Gewerbefreiheit bis zur Zuchtlosigkeit.

Wenn dies ursprünglich auch nicht in seiner Theorie gelegen hat, so
ist es doch ebensowohl das Wesen der geistigen Speeulation, wie aller
materiellen, daß sie stets über ihr Ziel hinausschießt.

Diesem Gesetze unterliegend haben wir das System von Adam Smith
sich zu dem entwickeln sehen, was man heut den liberalen Doctrinarismus

nennt.
Jndem dieser dem Individuum nur Rechte einräumt und keine Pflich-

ten zuerkennt, organisirt er den Krieg Aller gegen Alle, und wird, ferner
uneingeschränkt, dem Bankerutt ebensowenig entgehen, wie seine Vorläufer:
das Mereantilsystem und das physiokratische System.

Ob die neue socialwissenschaftliche Schule, wie sie sich selbst nennt,
oder die Schule der Kathedersoeialisten, wie sie von ihren Gegnern genannt
wird, berufen ist, einst die Erbschaft anzutreten, läßt sich für so lange
nicht voraussehen, als sie aus der Negative, der bloßen Kritik des liberalen
Doktrinarismus, nicht selbstschöpferisch heraustritt.

Für die nächste Zeit jedoch ist eine rückläusige Bewegung der jetzt
noch herrschenden soeialen Strömung nicht zu erwarten — für die Land-
wirthschaft aber nicht zu wünschen,

sondern vielmehr eine weitere konsequente Durchführung der Prineipien
spdes Freihandels anzustreben.
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Jedes unbestimmte Wirthschaftssysteni, jede Halbheit, halb Schutzzoll,
halb Freihandel, muß für die Dauer einzelne Zweige der Volkswirthschaft
schädigen; es nimmt mit der einen Hand wieder, was es mit der anderen
gegeben hat, weil auch der eminenteste menschliche Geist nicht im Stande
ist, all die Enden des verworrenen und an tausend Punkten zerrissenen
Fadens aufzufinden und wieder zusamnienzuknüpfen.

Währenddem beispielsweise der Schutzon unsere Eisenproducenten
und Zuckersabrikanten zu Millionären macht, berarmt Iangfam unsere
östlichste Provinz, die alliährlich etwa 1 Million Thaler an Fracht für
Zucker und Eisen mehr zu bezahlen hat, als dies auf Dem billigeren See-
wege der Fall wäre; und wenn unsere Regierungsstatisiiker mit Wohl-
gefallen die größere Zunahme der Zuckerrübens und Weizenproduetion in
der Magdeburger Rübengegend zu registriren haben, so wissen sie nicht,
daß der Landbau in anderen Distrieten darunter leidet, daß unter Anderein

seit 3 -4 Jahren die Hälfte der ländlichen Bevölkerung aus Dem östlichen
Theil der Neumark im Sommer nach den Magdeburger Rübendistrieten
auswandert und zum Winter, demoralisirt, nach Der Heimath zurückkehrt.

Zur eonsequenten Durchführung der Prineipien des Freihandels gehört
aber auch, daß nicht Coneessionen unD Privilegien an Frachtunternehmer
irgend welcher Art, also auch an unsere Eisenbahnen, ertheilt werden,
welchen es allein überlassen bleibt, ihre Tarife zu Gunsten des einen und-
zu Ungunsten des anderen Zweiges der Volkswirthschast aufzustellen, weil
der letzte Fall in seiner Wirkung einer Einfiihrprämie gleichkommt.

Es gehört ferner dazu, daß nicht Bankprivilegien mit ungedeckter
Notenausgabe ertheilt werden, die einer Klasse der Bevölkerung, ohne irgend
welche Gegenleistung den Genuß von Millionen Thalern gewähren und
dadurch ein unnatürliches Uebergewiebt hervorrufen; — unD endlich auch
die Abschaffung aller sogenannten Eonsumtionssteuern, von welchen nach
Aufhebung der Mahl und Schlachtsieuer noch die Branntwein- und Brau-
nialtsteuer übrig bleiben, zu deren Borauslage und demnächstigen Abwäls
zung auf die Schultern der Consumenten, die Landwirthe angewiesen werden.

Es mag die Meinungsverschiedenheit über diese Steuer selbst und

über die Form ihrer Erhebung so groß fein, wie sie will, fo wird man
doch nicht leugnen können, daß sie die Prineipien des Freihandels, der
Gewerbefreiheit und eines einfachen Steuersystems, in gröblichster Weise
verletzt; in neun Fällen unter zehn, macht sie die Verarbeitung und höhere
Verwerthung landivirthschaftlicher Rohproduete unmöglich und verhindert
dadurch die Cultur mancher Scholle Landes.

Wir halten die türkische Besteuerung der ägyptischen Wasserschöpf-
räder, ohne deren Anwendung das Land eine fruchtbare Wüste bleibt, für
barbarisch — aber wir thun genau dasselbe. .

Wenn wir eine rückläusige Bewegung der herrschenden soeialen Strö-
mung für die nächste Zeit nicht erwarten dürfen, werden wir auch die

Abschaffnng der Differentialtarife und eine Abänderung der Zollgesetzgebung,
welche den Ackerbau schädigt, für jetzt schon, nicht erhoffen können.

Welche Productionsziele darnach nun die schlesische Landwirthschaft
im Hinblick auf Die Verkehrsverhältnisse und die neuerliche Gestaltung des
Weltinarktes für landwirthschaftliche Producte und Fabrikate ins Auge zu

fassen habe, um den Wettkampf mit den östlichen Hinterländern und den
überseeischen Continenten zu bestehen? — ist eine Frage, zu deren Beant-
wortung selbst eine außergewöhnliche Sehergabe kaum ausreichen möchte,
weil selbst innerhalb möglicher Verhältnisse: forcirter.Körner- oder Han-
delspflanzenbau, vermehrte Viehzucht oder Mastung oder größere Ausdeh-

nung landwirthschastlicher Nebengewerbe, dem Naturgesetz aller Speeulation
unterliegen, D. h über das Ziel hinausschießen würden.

Wenn nnd wo daher irgend eine Wirthschaftsänderung vorzunehmen
ist, wird es nur der Uebergang von extensiver zu intensiver Wirthschast
sein dürfen und die Coneentrirung aller intellectuellen und materiellen
Kräfte nach einer bestimmten Richtung, nach einem einzigen Ziele hin er-
fordern, und zwar durch das Mittel der Arbeitstheilung. ·

Alle Lehrer der Bolkswirthschaft lehren uns die Arbeitstheilung ge-
wöhnlich nur an der Nähnadel- oder Stecknadelfabrikation kennen und
verstehen darunter überhaupt mehr die Theilung in die verschiedenen Ver-
richtungen, welche zur Herstellung eines einzigen Gebrauchsgegenstandes er-
forderlich sind, als die Theilung in die Produetion verschiedener Gegen-
stände des Gebrauchs selbst, obwohl wir im Allgemeinen schon daran ge-
wöhnt sind, dies als Arbeitstheilung anzusehen, wenn der eine Fabrikant
nur Dreschinafchinen, der andere nur Pstüge und ein dritter nur Müh-
maschinen arbeitet u. s. w.

»Auf dem Wege der Arbeitstheilung und Vereinigung beruht die
überlegene Bortheilhaftigkeit aller großen Unternehmungen, Die eben des-
halb im Ackerbau geringer ist, als im Gewerbsieiße« sagt Roscher —-
offenbar derjenige von allen Volkswirthen der Gegenwart, welche sich mit
dem Ackerbau am meisten belchästigt haben. Auffallend dabei ist, daß er
in feiner Nationalökonomie der Landwirthschaft selbst die heutige, feinge-

gliederte Arbeitstheilung der englischen Landwirthe, nur in dem Eapitel
vom „Stammt Der einzelnen Landwirthschaftszweige« unterzubringen und
nach von Tbünen’s Jdee vom ,,isolirten Staat-« zu behandeln weiß —-
und obwohl deren allgemeine Anwendbarkeit schon durch die von ihm selbst
erwähnten Thatsachen ausgeschlossen wird: Die Bersorgung der Gemüse-
märkte fast aller größeren Städte von Algier oder Westindien aus ‑‑‑.



und umgekehrt der blühende Gartenbau von «Erfurt,
Bamberg, ohne die Nähe großer Städte.

Wir können diesem noch hinzufügen, daß frische Milch in Amerika
auf viele hundert englische Meilen versendet wird, frisches Fleisch von
Aberdeen auf den Londoner Markt kommt — also 542 engl. Meilen
weit — und hier eine gesuchte Waare ist, amerikanischer Maissprit auf
den Hamburger Markt gelangt, kalifornifcher Weizen schon in Sprottau
vermahlen wird, mehr als die Hälfte des in England eingeführten Käses
amerikanischen Ursprungs ist (Amerika in diesem Artikel also bereits den
Weltmarkt beherrscht!), daß ferner reichlich 1/3 aller eontinentalen Haus-
haltungen den billigeren amerikanischen Speck und amerikanisches Schmalz
dem heimischen vorzieht unD daß es wirklich nur noch als eine Frage der
Zeit anzusehen ist, bis daß Amerika und Australien unsere Märkte mit
ihren Fleischpräserven überschwemmen.

Es geht daraus unzweifelhaft hervor, daß die ehemals natürlichen
Streife, durch die mächtigen Verkehrsmittel der Gegenwart aufgehört haben
zu existiren -- unD daß, wenn irgendwo heut ein einzelner Zweig des
Ackerbaues ausschließlich eultivirt wird oder vorherrscht, die Ursachen ent-
weder in natürlichen, klimatischen oder Bodenverhältnissen, oder in dem

« wirthfchastlicheii Gesetz der Arbeitstheilung zu suchen sein werden.
Und das ist es, worauf wir unsere Aufmerksamktit mehr als bisher

werden richten müssen, wenn wir in dem uns drohenden Kampfe, in der
riesenhaften Produktion anderer, imniens fruchtbarer Erdtheile nicht unter-
liegen sollen.

Eine gute, echt schlesische Wirthschaft baut heut meist noch alles,
was wachsen will: Weizen und Roggen, Gerste und Hafer, Erbsen und
Wirken, Raps und Lein, Kartoffeln und Rüben, Klee- und Grassamen,
zieht Rinder, Schafe, Pferde und Schweine, mästet Rinder und Schafe,

treibt Butter- und Käsefabrikation und hat, wenn möglich, noch ein oder
zwei technische Nebengewerbe.

Diesem Verhältniß entsprechend ist ihre Fruchtfolge und Felderein-
theilung auch so bunt und vielgestaltig, wie sie beispielsweise in keiner

einzigen englischen Wirthschaft angetroffen wird — wo in der Hauptsache
heut noch das alte Norfolks oder Vierseldersystem vorherrscht, dessen Grund-
züge im Anbau von Rüben, Gerste oder Hafer, Kleegras und Weizen
bestehen.

Der Einfachheit dieses Feldersystems entspricht auch die Viehzucht
oder Viehhaltung; nicht oft wird beides vereint angetroffen, noch seltener
Rindviehzucht und Schafzucht vereint und in Verbindung mit Mastung,
viel häufiger dagegen eine noch weiter gehende Arbeitstheilung: in Aufzucht,
Halbniast oder Hochmast. Und wo immer ein gemischtes System von
Zucht und Haltung, Rindviehzucht und Schafzucht und Schweinezucht an-
getroffen wird, prävalirt das Eine in dem Grade, daß die Wirthschafi
dadurch doch einen bestimmt ausgeprägten Typus erhält.

Diese einfache Gliederung des Wirthschaftsbetriebes, die Uebung und
Gewohnheit des Arbeitspersonals und die Eoneentrirung alles Capitals
nach einein Punkte hin, ermöglicht auch die außerordentlich sorgfältige
Bestellung und Dünguug der Felder, und eine Pflege unD Zucht des
Viehs nach Leistung, wie solche hier zu Lande nur ausnahmsweise ange-
troffen wird.

Die Folge davon ist größere, bessere und billigere Produc-
tion und damit dieselbe ,,überlegene Vortheilhaftigkeit«, welche sonst nur
große Unternehmungen des Gewerbfleißes auszeichnet.

Es liegen keine Gründe vor, welche uns die Einführung analoger
Verhältnisse unmöglich machten. Unsere Fabrikwirthfchaften waren es
bisher allein, welche in der Feldwirthschaft ebensowohl wie in der Vieh-
wirthschast das Streben nach Arbeitstheilung an den Tag legten. Die
mangelnde Unterstützung der benachbarten Fachgenossen, deren Rinder und
Schafe sie oft auf weit entfernten Märkten kaufen müssen, wobei der
Zwischenhandel und die doppelten Traiisportkosten schon einen erheblichen
Theil alles Gewinnes verschlingen, zwingen sie aber immer wieder, zu
einem gemischten System von Viehzucht und Viehhaltung zurückzukehren.

Es leuchtet ein, daß eine nachtheilige Rückwirkung auf den Gewinn
sdes Produeenten dabei nicht ausbleiben kann.

Wenn für die Arbeitstheilung, im Besonderen die Art und Weise
der Viehwirthschaft hervorgehoben wird, so geschieht dies um deshalb,
weil diese ja fast allein bestiminend für den Typus der ganzen Wirth-
schat ist.

f Eine andere Art der Arbeitstheilung, die in Schweden und beson-
ders in Amerika zu großartigen Resultaten geführt hat, ist die genossen-
schaftliche MolkereisAssociatiom die in der Hauptsache unzweifelhaft dazu
beigetragen hat, Amerika für seinen Käse den Weltmarkt zu erobern.

Der Eonsequenz und dem Scharfsinn des ernsten Willens würde es
gewiß bald gelingen, auch noch andere Zweige des landwirthschaftlichen
Betriebes in ähnlicher Weise auf dem Wege der Arbeitstheilung durch
größere, bessere und billigere Produetion in Flor zu bringen — und
wesentlich dazu beitragen, Der Gefahr einer erdrückenden Eoneurrenz zu
begegnen. M e v e r - Nieder - Briesnitz.

Aschaffenburg und

 

 

”t Berlin 20. Januar. qur Drainiige. Sorialdeniokratisches. Ar-
beitsftoikung Vom Geldmarlt. Zur Fluß-· und Canalschisffahrt.] Jm Ab-
geordnetenhause wurde kürzlich ein Antrag Miquels einstimmig angenommen,
welcher der Staatsregierung die Förderung der Drainirung verpachteter Do-
mainengrundftüäe empfiehlt, insbesondere eine· Ermäßigung der Amortisations-
raten für die den Pächtern behufs der Drainirung ertheilten Vorschüsfe. Der
Finanzmiiiister verwahrte sich dagegen, daß man von der Regierung verlangen
möchte, Dem in dem Antrage aufgestellten Grundsätze rückwirkende Kraft zu
geben und den Pächtern, die bereits Vorschüssezu den bisherigen Bedingungen,
‚b. h. zu 5 pEt. Zinsen nnd 3 pEt. Amortisation erhalten, und wie der Er-
Blg lehrt, gern genommen haben, durch eine nachträgliche Ermäßigung ein

efchenk zu machen. Für die Zukunt solle jede mögliche Erleichterung ge-
währt werden, da die Regierung die edeutung der Drainage nicht verkenne.
—- Es ist chier nicht unbeachtet geblieben, daß es bei den letzten Reichsta s-
·wahlen ni t mehr die Großstädte allein waren, in denen Anhänger der o-
seialdemokratie zur Wahlurne gingen; auch in Den Kleinstädten und in den
Landkreis en in der Nähe großer Städte, ja fast in 'ebem Wahlkreise finden
ich diesmal mehr oder weniger· socialdemokratische timmen. Auf einigen

. mainen in Der Nähe von hier haben Deputanten und herrschaft-
liches Gesinde socialdemokratisch gewählt und fast wäre Simson gegen den
·Zimmergesellen Finn unterlegen! So wird auch aus Thüringen berichtet, daß
die socialdemokratischen Agitationen in den letzten Jahren auch bei der Land-
bevölkerung an Ausdehnung gewonnen, und da in Folge de en die Son-
dershaufer Regierun dem soeben einberufenen Landtage ein Ge etz wider den
Miß rauch des Ver amnilungsrechtes vorgelegt habe. '

Die Berichte über die Stockun in der Großindustrie Westfalens lauten
recht düster. «Die hohen Arbeitslö ne haben nicht allein den Unternehmer-
vgewinn auf ein Minimum redueirt, es arbeiten sogar schon jetzt manche Fa-

riken mit einer Unterbilanie. Es dars- daher nicht Wunder nehmen, wenn
sich die Etablissements —- sollte keine e erung eintreten —- ezwungen sehen,
Die Arbeiter zu entlassen. Jm Uebrigen at es fast den An chein, als ob die
Productionskrast des Arbeiters in demselben» Maße verloren gegangen sei, als
Der Arbeitslohn gestiegen ist. Das ganze wirthschastliche Leben ist dadurch in
‚eine Art von Stagnation etreten, und die Arbeiter selbit werden zuerst die
üblen olgen zu tragen ha en. — Das neue Jahr hat ür den vaot elen-
markt ehr ünftig begonnen; Geld zeigte sich von allen Seiten sehr üssig
und waren elbst für zweite und weitere Eintragungen, wenn auch mit größeren
Opfern, Capitalien am Markt. Man hofft, daß bald ein niedri erer Zinsfuß
eintreten werde, weil eben das Angebot von Eapitalien weit tärker ist, als
Material vorhandene-— Jn der kürzlich hier statt ehabten Generalversamm-
lung des Eentraldereins für Hebung der deutschen luß- und Canalschifffahrt  
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referirte Geh. stieg-Rath Dr. Meitzen über den gegenwärtigen Stand des
preußischen Canalbaues und erläuterte das Wesen und die Verbindung der in
einer kartirten Darstellung vom Centralverein als wünschenswerth bezeichneten
neuen Wasserstraßen. Er hob hervor, man brauche ein Netz einheitlicher
Wasserstraßen, d. h. solcher, die ebenso, wie die Eisenbahnen Lieferfristen ge-
statteten und »die Fracht auf ungefähr die Hälfte des Pfennigtarifes der
Eisenbahnen redueiren.« Die projectirte Länge des Eanalnetzes betrage 354
Meilen, der Kostenanschlag stelle sich auf 250 Millionen; für den Ausbau der
Eisenbahnen habe die deutsche Nation in drei Jahrzehnten 1000 Millioneii
aufgebracht. Die Versammlung schloß mit Annahme der Erklärung, daß sie
es für eine unabweisbare Forderung der wirthschaftlichen Entwickelung Deutsch-
lands erachte, daß neben den Eisenbahnen auch ein einheitliches Netz leistungs-
fähiger Wasserstraßen möglichst bald zur Durchfiihrung gelange, nnd beauf-
tragte den Vorstand, in diesem Sinne bei den betreffenden Reichs- und Lan-
desbehörden und Vertretungen vorstellig zu werden. ——

X X Breslau, 21. anuar. [Bunt LiebtgsDenkmaL Nochmnls Er-
port schlesischer Arbeiter. iesjührige Jagderträgr. Von der aber] Jn
dem neuesten Bericht der deutschen chemischen Gesellschaft spiicht sich ihr Prä-
sident auch über den Stand der Sammlungen für Liebigs Denkmal aus. Der
nachstehende Passus wird von weiterem nteresse sein: »Die Erwartungen,
-zu welchen eine so lebhafte und allseitige Theilnahme für die Angelegenheit
berechtigte, sind bis jetzt wenigstens nur theilweise in Erfüllung gegangen. Die
Total-Summe der für das Liebig-Denkmal bis jetzt eingesendeten Beiträge
beträgt noch nicht ganz 40.000 Reichsmark. Nun ist allerdings nicht n ver-
kennen, daß die financiellen Krisen der letztverflossenen Monate den amm-
luniisn nicht günstig gewesen sind, auch darf nicht unerwähnt bleiben, daß
zah reiche weitere Beiträge bereits angemeldet, auch noch mehrere größere
Summen von Corporationen in Aussicht gestellt sind, immerhin aber scheint
es dem Vorstande, daß die gezeichnete Summe in gar keinem Verhältnisse
steht zu der Bedeutung des Mannes, um dessen Andenken es sich handelt.
Der Vorstand richtet deshalb an sämmtliche Glieder der Gesellschaft die drin-
gende Bitte, den Eifer für die edle Sache nicht erkalten zu lassen, sondern
auch in dem neuen Vereinsjahre — ein Jeder in seinem Kreise — für das
Denkmal unseres großen Forschers nach Kräften thätig zu fein." Nach diesen
Mittheilungen haben wir alle Ursache, mit dem Ertrag-e unserer Schlesischen
Sammlung zufrieden zu sein. Dieselbe beträgt ca. 1000 Thlr., ein recht er-
heblicher Bruchtheil der obigen Gesammtsumme. — Das Arbeiter-Export-Ge-
schäft des Herrn Wackerow zu Hirschberg, von welchem wir unseren Lesern
in den letzten Nummern des ,,Laiidwirth«' vom vorigen Jahre Kenntniß gaben,
ist bereits in Gang gekommen. Wir finden in Nr. 3 Der »Landwirthschaftl.
Annalen des mecklenburgischen patriotifchen Vereins« pro 1874 abermals eine
Bekanntmachung, welche also lautet: «Schlesische Arbeiter. Nachdem ich die
ersten Transporte nach Mecklenburg befördert habe, erlaube ich mir, Die Mii-
theilung zu machen, daß ich Eonfirmirte für 12 Thlr., Kinder für 6 Thlr. zu
liefern übernehme und bitte, dies in Jhren Annalen gütigst aufnehmen zu
wollen. Zugleich erlaube ich mir aber nochmals Darauf hinzuweisen, daß
freie Tagelöhner nie gezwungen werden können, Hofgäiiger zu halten. Hirsch
erg in Schlesien, 13- Januar 1874. F Wackerow.« Die Frage liegt ziemlich

nahe, ob Eonsirmirte und Kinder (bis zum Säugling herab 's) auch ohne ihre
Eltern durch p. Wackerow nach dein gesegneten Lande der Obotriten geliefert
werden? Da nun aber einmal »die ersten Transporte befördert« worden sind,
so mahnen wir die Schlesischen Grundbesitzer noch einmal, ja wachsam zu fein,
damit nicht schließlich zur Zeit, da Arbeitskräfte dringend ggebraucht werden,
der hinkende Bote nachkomme. — Der vorjährige gelinde inter mit seinen
grünen Saaten und der trockene Sommer ist der niederen Jagd, namentlich
dem Auskommen der Hasen ganz besonders günstig gewesen. Wo sonst von
100 Morgen Jagdfläche durchschnittlich nur 5 —- 6 Hasen geschossen wurden,
beläuft sich der diesjährige Ertrag mindestens auf 7——8 Stück. also um 36 pEt-
höher. Nach diesem Verhältniß dürften in der Provinz von 15 Mill. Morgen
Gesammtfläche dieses Jahr gegen 1,125,000 Hasen erbeutet werden, ein Stück
zu 18 Sgr. am Platze gerechnet, im Werthe von 675,000 Thlr. Die Felle
pro Stück mit 5 Sgr. berechnet, ergeben 187,500 Thlr. und der Fleischwerth
insgesamnit auf 1 Stück zu 4 Pfund berechnet, im Betrage von 45,000 Etr,
käme auf 487,500 Thlr. zu stehen. Die Fleischansbeute entspräche der von
6000 Stück Rindvieh im durchschnittlichen Schlachtgewicht. — Jn Folge des
anhaltenden Thauwetters ist die Eisdecke auf Der Oder unter Wasser. An
den Uiern beginnt das Eis bereits abzubröcleln. Vor den Brücken sind
Mann chaften mit dem Durchhauen des Eises beschäftigt, um bei a'nem et-
waigen Eisgange die Brücken vor Schaden zu sichern. Wie aus Ratibor vom
gestrigen Tage gemeldet wird, verzehrt- sich das Eis, wird mürbe und schwach
und treibt in kleinen Brocken in sich bildenden Stromrinnen ab, wodurch
Stellen eissrei werden und Stellen mit Eis schwach versetzt sind, die bei dem
kleinen Wasserstande keine Besorgniß erregen.

iOrig.-Ber.) Militär), 10. Januar. [Vereiiissitznng.] Jn der Sitzung
des hiesigen landw. Vereins am 8. D. M. wurde beschossen. an den Reichstag
eine Petition einzureichen we» en Beschränkung der allgemeinen Paßfreiheit
dahin, daß arbeitsuchende Personen männlichen und weiblichen Geschlechtes
sowie auch Bettler mit einem Legitiniationsschein der Verwaltungsbehörde ihres
Heimathsortes versehen sein müßten, welcher außer ihrem Namen und Alter
ihre seitherige Beschäftigung angiebt. —- Bei Gelegenheit des Vortra. es des
Vorsitzenden über die guten Erfol e, wilche der anderlehrer, Herr ieger,
bei seinem Wirken im Militscher Kreise erzielt habe, wurde beschlossen, die da-
durch ins Leben getretenen landw. Rusticaldereine aufzufordern, sich insofern
dem Militscher landw. Verein anzuschließen, daß die Sitzungen des letzteren
durch Deputirte seitens der gedachten Vereine beschickt werden möchten. Die
Wahl des Vorstandes erfolgte dahin, daß 1. zum Vorsitzenden der Landrath
a. D. v. Mitschte-Collande auf Eollande; 2. zum stellvertretenden Vor-
sitzenden der königl. Hauptmann und Rittergutsbesitzer Herr Wermelskirch
auf Dziatkawe; 3. zum Schriftführer der Kreissteuer-Einnehmer Herr Wem-
hart aus Militfch; 4. zu dessen Stellvertreter Herr Rittergutsbesitzer Jüttner
auf Guhre unD 5. zum Rendanten Herr Kaufmann Salomon Hirschfeldt
aus Militsch einstimmig gewählt wurden. Bei Besprechung der vom Central-
Verein zur Beantwortung vorgelegten Fragen wurde constatirt, daß im hiesigen
Kreise Lungenseuche beim Rindvieh im vorigen Jahre nicht vorgekommen ist.
Als wünschenswerth wurde bezeichnet, daß sobald wie möglich dahin zu wirken
sei, daß in der Provinz, nachdem die ehemalige Provin·ial-Vieh-Assekuranz
aufgehoben worden, wiederum eine Assekuranz - Gesellschaft in das Leben ge-
ru en werde, um das an Milzhrand und Lungenseuche gefallene Vieh ent-
schädigt erhalten zu können. —- t e üglich »der Arbeiterverhältnisse erklärte die
Versammlung, daß sie sich nur für Beibehaltung der Gesindeordniing Dom
8. November 1810 dringend aussprechen könne und es zu wünschen sei,
daß dieselbe auch auf die in der Landwirthschaft beschäftigten Arbeiter in An-
wendung gebracht werde, — Zu Deputirten für die nächste Sitzung des Cen-
tralcollegiums wurden die beiden Vorsitzenden gewählt.

t

 

(Orig.-Ber.) Münsterberg, 18. Januar. fiütereiussitzungjsB :Zn der
Sitzung des Camenzer landw. Vereins am 11. D. A . begrüßte der or
Hr. Hauptmann Mündner, vor Eingang in die Tagesordnung die anwesenden
Vereinsmitglieder mit einer Ansprache, in welcher er mit einem Rückblick
auf Die seitens der Landwirthichast im verflossenen Jahre gemachten Fortschritte
und mit einem Hinweis an Die immer schwieriger werdenden Arbeiters und
Gesindeverhältnisse, dringend n einem festen Zusammenhalten im Vereine
ermahnte, deäsen Aufgabe es ei, die bezüglichen Fragen zur Besprechung zu
brin en. —- ie Frager »Welche Vorsorge werden wir, denen die Mäuse die
Kleeielder vernichteten, zur Ernährung unserer Viehheerden für künftigen
Sommer treffen müffen?“ rief eine lebhafte Debatte hervor. unächst wurde
hyervorgehobem daß Manche wohl schon im verflossenen Her st Roggen zur
"tterun eingefäet haben, und daß es drin end nöthig sein werde, vom

zeitigen rühjahr ab Gemenge in kleinen Sch ägen und in kurzen Zwischen-
räumen anzubauen. Zur Ansaat wurden emp ohlen: ein Gemenge von Erbsen,
Hafer und Sommerkorn; dann Wirken mit rbfen und Hafer; gelber Senf;
Senf mit Buchweizen. Dabei wurde erwähnt, daß nach Wickfuttergemenge die
Butter einen bitteren Geschmack bekommt, besonders aber die bei derartigem
Butter eingelegte Butter umschlägt. Herr Pilz-Tadelwitz bemerkte, daß er

illens sei, »in dem zu Futter angebauten Ro gen Klee einzusäen und daß er
offe, noch im Herbst ·davon einen vollen chnitt Du
age: »Welche dortheilhaften Erfahrungen sind im ereinsbereich durch das
cheeren des Rindviehes emacht worden«-« bemerkte Herr Pi daß er seit

wei Jahren seine Rindviehseerde mit bestem Erfolge scheeren la e daß diese
rocedur das Putzen erleichtere, die Hautthätigkeit unD Freßlust befördere und

namentlich bei Kälbern einen hervorra end günstigen Einfluß ausübe. Am
besten hätte sich die Maschine mit einem esser (4 Refervemessern) bewährt. -—
Bei Berathung derjenigen Mittel, welche zur obligatorischen Vertilgun der
Feldmäuse ‚führen, wurde anerkannt daß es von Nutzen sei, diejenigen Hub-
vögel und ierfüßler, wie z. B. h zu

erzielen. — Zu der

iesel, welche Mäuse vertilgen, me

itzende, D 

hegen und zu schützen. Es müsse aber auch jeder Ackerbesitzer bei Strafe zum
s ertilgen, namentlich zum Vergiften —- denn das wirksamste Mittel sei ohne
Zweifel das Vergiften mit Phosphor, namentlich im Frühjahr und Herbst —-
angehalten werden. Der Verein beschloß, mit einer Petition an das Haus
der Abgeordneten «vorzugehen, um gesetzliche Bestimmungen betreffs Der Mäuse-
vertilgung zu erreichen. — Schließ ich wurde Herr beramtmann Volkmer-
Patschkam welcher, ein lanaiahriges um den Verein verdientes Mitglied, wegen
Umzuges ausscheidet, zum Ehrenmitglied einstimmig ernannt.
 

» —ie (Persoiialien.) Der königliche Oberamtmann Kri e u Nimkau
ist zum königlichen Amtsrath ernannt worden. sch z

Dr. J. Fittbogen, zweiter Ehemiker der Versuchsstation Re enwalde, it
als Nachfolger Des Profeska bellriegel, welcher letztere zu Neujahg d. J. auf-
gegeben» hat,»um dem Vernehmen nach in den Herzogiich Anhaltinischen
tcztagtsdienst uberzutreten, zum Vorstande der Versuchsstation Dahme ernannt
or en.

7* ißlnswanderuiig ans Berlin.) Die augenblickliche Geschäftsstille und
Arbeitslosigkeit iii Berlin, verbunden mit den theueren Lebensbedürfnissen und
der Hohe der Miethem veranlaßt jetzt viele Fremden, namentlich aus dem
Osten Preußens, die sich hier schon recht aeelimatisirt hatten, Berlin wieder
zu»verlassen, um nach ihrer alten Heimath zurückzukehren, wo Mangel an Ar-
beitern herrscht unD. ihnen also neben größerer Billigkeit aller Lebensbeiürfnisse
ein lohnender Verdienst in Aussicht steht. Jn den letzten Wochen ist daher
der seltene Fall eingetreten, daß in Berlin der Abzug den Ziizug überwog.

-—* (Wali»len zum Landes-Oekonomie-Collegium.) Jn Der am 14. d. M
abgebaltenen Generalversammlung des landwirthschaftlichen Provinzialvereins
fur» Posen sind zu Vertretern der Provinz in dem k. Landes-Oesonomie-Eol-
legium Hr.« Rittergutsbesitzer Kennemann auf Klenka, Vorsitzender des land-
wirthschastlichen Hauptvereins iiii Reg.-Bez. Posen, und Hr. Rittergiitsbesitzer
v. BethmannkHollweg auf Runowo, Vorsitzender des landwirthschaftlichen Kreis-
vereins zii»Wirsitz, für die Wahlperiode von 1874—76 gewählt worden. Neben
ihnen geboren Dem Collegium aus der Provinz Posen als Mitglieder an: Hr.
Rittergutsbesitzer b. Tschepe auf Broniewiee, kraft seines Amtes als Director
des Provinzialvereins,« und Hr. Oekonomie-Director Lehmann auf Nitsche als
von dem Herrn Minister auf Lebenszeit berufenes Mitglied. Letzterer ist
gleichzeitig der Vertreter der Provinz in dem ständigen Ausschusse.

« —ii (Zu den Gütersireisen.)» Während im Allgemeinen angenommen
wird, daß die Verkaufspreise der Güter owohl als die Pachtpreise seit einigen
Jahreii gefallen sind, kommen doch, wie die »Landw· Zig. s. Westphalen u.
Lippe berichtet, auch entgegengesetzte Fälle zu unserer Kenntniß. So haben
die Verpachtungen hannoverscher Domainen im Jahre 1873 vielfach erheblich
gesteigerte Preise ergeben, z B. wird eine solche Steigerung um 35 Procent
gemeldet. »Auch ein Meierhof,n zwischen Bielefeld und Herford gelegen, auf
dessen Preis induitrielle oder stadtische Verhältnisse keinen Einfluß üben können,
ist kurzlich zu sehr hohem Preise verlauft. Schon vor circa 6 Jahren waren
die zu dem Hofe gehorigen Wiesen« zum Preise von circa 40,000 Thaler ver-
kauft; alles Holz war in letzter Zeit geschlagen und verkauft und so nur circa
300 Morgen übrig geblieben, für welche dennoch ein Landmann aus der Pro-
vinz Schleswig-Holstein den Preis von 90,000 Thalern gezahlt hat. .

———ik (Laiidwirthschafttiche Akadeniien.) An den landwirthschastlichen
Akademien ftudiren im Wintersemester 1873/74: Staats- und landwirthschaft-
liche Akademie . in Eldena 18, landwirthschaftliche Akademie zu Proskaii 80,
landwirthschaftliche Akademie zu Poppelsdorf 40, landivirthschaftliches Lehr-
Jnsiitnt uBerlin 48. Summa 186 Davon sind aus der Provinz Preußen 19,
Branden iirygz 19, Pommerii 9, Posen 8, Schlesien 32, Sachsen 11, Hessen-
Nassau 2, estfalen 2, Hannover 5, Schleswig-Holstein 2, Rheinpreußen 12,
zusammen aus Preußen 121; aus den übrigen deutschen Staaten 12, zu-
sammen aus Deutschland 133; aus dem Auslande 53, Summa wie oben 186.

« —-—«ie (Aiis»Ruszlaiid.) Eine von dem russischen Domainenminister mit
einer Enquete uber den Zustand der Landwirthschaft beauftragte Eommission
hat Maßregelnnn Vorschlag gebracht, welche namentlich aui die Hebung der
landwirthfchaftlichen Bildung abzielen, unter anderen folgende: 1. in den
Volks- und Kreisfchulen sollen überall Gegenstände aus dem Gebiet des Acker-
baues in einer leicht saßlichen Weise mit zum Vortrag kommen. 2. Errichtung
von Handwerks- und Gewerbeschulen auch auf dem platten Lande. 3. Er-
richtung von Jnstituten zur Heranbildung von ackerbauverständigen Lehrern.
4. Vermehrung des mit Eonservirung der Wälder, Hebung der Garten- und
Wiesencultur betrauten Personals. 5. Errichtung von landwirthschaftlichen
Museen und Förderung von Musterausstellungen.

—e (Landwirthschaftliche CoiisumiVereine.) Sehr häufig ist die Nei-
gung zur Grundring eines landwirthschaftlichen Consumvereins vorhanden und
sind auch die Manner da, welche ihn· zu leiten geneigt und befähigt wären;
es fehlt aber an der Kenntniß der Einrichtung solcher Vereine unD Der Be-
zugsadressen und tritt daher der Verein nicht ins Leben oder mißglückt auch
wohl einmal.· Die Vertreter einer Anzahl bereits mit gutem Erfolg beste-
henderlandwirthschaftlicher Eonzurnvereine in Sachsen haben deshalb, wie die
«Sachsische landwirthschaftliche eitschrift« berichtet, bei einer Versammlung in
Dobeln am«17. December v. . einen Verband sächsischer landwirthschaftlicher
Eonsumvereiiie gegründet. Angabe des Verbandes ist: 1. Besprechung und
Vertretung gemeinschaftlicher Interessen; 2. Bewirkung mö lichiter Vervoll-
kommnung der Einrichtungen in den einzelnen Verbands-Vereinen; 3. Er-
mittelung guter und Vereinbarung gemeinschaftlicher Waaren-Bezugsgnellen;
4. Vermittelung der Controle _über die Güte der zu beziehenden oder bezogenen
Waaren ;» 5. Anregung zur Bildung neuer landwirthschaftlicher Eonsuinereine
Es ist kein Zweifel, daß durch Anschluß an diesen Verband die Vortheile,
welche die «Eonsumverein«e ihren Mitgliedern bieten, in noch weit höherem
Maße erreicht werden können, als«wenn jeder für sich allein seinen Weg geht,,
wie auch der Bildung neuer Vereine dadurch jeder Vorschub geleistet wird.

—- H. L. (Zur Kartiiffelciiltur. Nr. 5 des ,,Landw.« bringt aus dem
»Landw.»Amtsblatt«des Konigreichs achsen« einen Aufsatz ,,über die Kar-
toffelertrage nach einer Bearbeitung mit dem Dampfpfluge.« Jch hin jeder
rentablen Neuerung in unserem Beruf zugethan, und verachte die Dampfcultur
am allerwenigsten. Jn dem angezogenen Artikel ist der recht hohe Ertrag der
Kartoffeln direct der Dampfpflugarbeit zugerechnet, und indirect, wenn auch-
geiviß nicht absichtlich, sind die »modernen« Kartoffelsorten dadurch sehr ge-
priesen. Jch kann wohl voraussetzen: daß da, wo der Dampspflug angewandt
wird, der Acker in hoher Eultur steht. Dem gegenüber erlaube ich mir aus-
meiner Wirthscha die Thatsache anzuführen: daß ich von allerdings gutem-
Boden in recht ehwacher Düngung, der aber seit langer eit weder durch
Dunger noch fonsti e Cultur besonders incommodirt worden it, von der alten
aber bewahrten » ächsischen weißfleischigen Zwiebelkartoffel« in diesem Jahr,
natürlich ohne Dampfpflug,· nur bei landesüblicher Bestellungsweise, 112 Etr.
pro Morgen, durchweg faustgroßer Kartoffeln geerntet habe. Es ist dies das
Resultat auf einem ganzen Schlage; gelegt: Mitte April, geerntet Ende October..
en ganzen Sommer uber hatten wir, wie ja wohl überall in Mitteldeutsch--

land, colossale Dürre. «

. —-e»(Ungeniöhnliches Gewicht eines» irschkallies.) Auf dem Revier-
Liebthal im Kreise Erossen a O. (dem Frei errn v. Blomberg gehörig) wurde-
am 24- November »v. J ,_ nach Der ,Jllustrirten Jagdzeitung« , an einer Feld-
schoniing beim iTreiben ein Hirschkalb (Junghirsch) mit der Kugel geschossen-
das ein (für die betreffende Gegend weni stens) ganz abnormes Gewicht von.
201 Pfund mit Ausbruch und von 150 Pfund ohne solchen hatte.

-—* (Kälberdiirchfall.) Der »Deutschen landw. Zeitung« wird aus West-
preußen hierüber mitgetheilt: So oft auch schon dies Thema besprochen und
Gründe für dessen»Entftehung — wie Mittel dagegen angeführt wurden —
to kann ich doch nicht unterlassen, im allgemeinen Jnteresse auch meine Darauf.
ezüglichen Ansichten, die auf Dreijährige (Er ahrungen sich begründen, hiermit

zur öffentlichen Kenntniß zu « bringen. Ni t Die Fütterung der trächtigeir
Rübe, welcher Art fee auch sein möge, trägt die Schuld an dem Durchiall der
neugeborenen und älteren Kälber —- vornämlich und so weit mir bekannt ge--
worden, sind die Ursachen desselben ganz besonders in der verkehrten sie e
und Abwarrung Der jungen Thiere zu suchen. Sobald das verabreichte il -
quantum nicht direct von der Mutterkuh genommen, und dabei nicht so warm-
wie irgend mö lich dem betreffenden Kalbe zugeführt wirdz kann schon dies
Verdauung de»elben gestört werden. Kommt dazu noch ein unpünktliches
Tränken, wobei das richtige Maß nicht strenge beobachtet wird, so darf man.
sich nicht wundern, wenn der bereits vorhandene, vielleicht nicht beachtete
Dur tall in kurzer Zeit einen tödtlichen Ausgang nimmt. -— Bei der Unzu-
verlä igkeit der mit der Aufzucht betrauten Leute, ihrer theilweifen Uner-
fahrenheit und Unkenntniß, wird nur zu häusig gegen die genannten Haupt-.
regeln gefehlt, weshalb man darauf nicht aufmerksam genug fein kann. Ein



ondere Rücksicht unb weiß genau —- schon am Augenmaß —- wie viel Milch
te demselben zur Zeit zu verabfolgen hat. Sie wird diese eher etwas karglich
emessen, als mit einem Male zu viel geben, wobei sie mit peinlicher Sorg-

falt darauf achtet, daß die Milch stets frisch von der Kuh und moglichft warm
ist. Sollte sich bei aller Vorsicht durch Temperaturwechsel, Zug, schlechte und
mangelhafte Einstreu 2c. ein leichter Durchfall einstellen,» so gebe man·sosort
Thee von Eichenrinde zwischen» die zu verabreichende Milch. Dieses „einfache
Mittel hat noch stets nach meinen Erfahrungen alsdurchaus zuverlassig sich
bewährt, und ist mir in all’ den vielen Jahren, wo ich Jungvieh aufgezogen,
noch nie ein Kalb abgegangen.

—-* (lieber das Kle»cgras.) Es ist in manchentGegenden seit lange ge-
bräuchlich, Klee nicht allein sondern im Gemenge mit Grasern zu saen. an
anderen Gegenden sind diese Versuche gemacht, aber»wieder aufgegeben worden.
Sehr häusig lag der Grund hiervon Darin, daß nicht die»rechten Grasarten
genommen wurden. Selbst auf kleesicherein Boden und in»der günstigsten
Lage ist es unzweifelhaft richtig, der Kleefaat Grafer beizumifchen, um nicht
nur die Erntemafse zu erhöhen, sondern auch das Futter ausnutzbarzu machen.
Auf Bodenarten oder in Sagen, welche den Kleebau unsicher erscheinen lassen,
ist die Zugabe von Gras nothwendig. Der Kiee wird theils ein Jahr, theils
zwei Jahre, oft noch im dritten Jahre nach der Aussaat benutzt, in letzterem
Falle als Weide oder mit einem Schnitt. Je nach »Oertlichkeit»ninimt man
nur rothen Kopfklee, oder auch niifcht man»für zwei- und dreijahrigen Ge-
brauch Roth- und Weißkleesamen. «Die Graser, welche dem Klee beigemischt
werden sollen, dürfen denselben nicht unterdrücken, den Bodeii»nicht verun-
krauten (verquecken) und·sdllen endlich während der Zeit des Kleeftandes gutes
unb reichliches Futter liefern. Zu diesem Zwecke empfehlen sich: Für ein-
jährigen Gebrauch Avena elatiqr, französisches Raigras unb 'Lolium italieum,
italienisches Raigras. Fiir zweijährigen Gebrauch: die vorigen und »Hei-two
glomerata, Knaulgras, Phlcum pratense, Timotl)·eusgras.« Für dreijährigen
Gebrauch: die vorigen und Lolium perenne, englisches stimng Von diesen

Grasforten geben das» französifche und italienische Raigras schon im ersten
Jahre guten Ertrag, die übrigen besonders erst im zweiten und dritten Jahre.
Wird von Kleearten nur Rothklee gebaut, so werben im dritten Jahre die
Gräser vorherrfcheiid fein.

kslichtgetreue unb geübte Wirthin nimmt auf jedes ihr übergebene Kalb be-

—* (Zur Verhütung der Einfchleppiing der Rinderpestj sind neuer-
dings bez der Einfiihr von Schafwolledus Ungarn unb Böhmen, welche
bekanntlich ebenfalls geeignet ist, den Anfteckungsstofj zu verbreiten, folgende
Maßregeln ergriffen worden: 1. An den Eiiitrittsorten muß durch amtliche-s
Zeugniß nachgewiesen werden, daß die Wolle aus feiichefreieii Gegenden stammt
und in seuchefreien Orten gelagert war. 2. Die Wolle muß in Säcken ver-
packt, in geschlossenen, zollamtlich plombirten Wagen befördert und in diesem
Verschliisse so lange belassen werden, bis sie an den Fabrikanten zur Ver-
arbeitung gelangt oder in ein anderes Land, in welchem die Einfuhr gestattet
ist, gebracht wird. 3. Eiseiibahiiwagem in welchen die Wolle befördert wird,
müssen desinficirt werden und ber_ Abseiider, beziehungsweise Empfänger der
Wolle hat die Kosten der Desinfection der Wagen zu tragen. Obige Vor-
fchrifteii über die Eiiifiihr von Schafwolle aus« Ungarn und· Böhmen finden
auf die Einfuhr von Schaswolle aus den übrigen seuchefreieii Kronländern
Oefterreichs, insofern der Transport über Böhmen, Oefterreich oder Salzburg
erfolgt, gleichmäßig Anwendung. Die Durchfiihr von Schafwolle aus den
bezeichneten Ländern ist unter den oben ausgeführten Bedingungen gleichfalls
gestattet; überdies muß an den Eintrittsorten die Zustimmung der Regierung
des Landes nachgewiesen werden, in welches die Einfuhr erfolgt.

_* (C«iclienpflanzungen.) Jni vorigen Jahre ist von vielen Seiten ge-
klagt worden, daß die ausgepslanzten Eichen schlecht gewachsen feien; in den
Kreisen Münster und Eoesfeld ist vielfach nur der zehnte Stamm angeschlagen.
Man wollte die Ursache davon in der Witterung suchen; großentheils aber
liegt sie jedenfalls in schlechter Verpackiing der Pflanzen aus dem Transpdrt.
Die Eichenpflanzisn wurden zum Theil aus entfernten Pflanzfchulen bezogen:
sie waren mitunter mehrere Tage und Nächte unterwegs-, ivurdeii auch wohl
auf dem Transporte in entgegengefchickte Wagen uiiigeladen, und — waren
nicht emballirt. Die scharfe trockene Frühlingsluft mag da viel beschädigt
haben. Wir hören auch, daß stellenweis, wo solche Verhältnisse nicht herrsch-
ten, die Pflanzen auch im Jahre 1873 recht gut angeschlagen find. Anderer-
seits ist man jetzt hier und da dazu übergegangen, Eichenpflanzen für den
Transport in Moos zu emballiren.

-——* (Beerenobstbranntwein.) Mit den Wachholderbeeren der Lüne-
burger Haide, mit den Ebereschenbeeren unb Schlehen anderer Gegenden fängt
diese Kleininduftrie, wie wir einem Aufsatze des Dr. Schwerzviills in »Füh-
lings landw. Ztg « entnehmen, an und hört im Schwarzwalde mit Brom-,
Heidel- und Himbeeren auf. Alles Obst geräth ja von selbst in Gährung,
wenn man es zerquetfcht, unb so ist von einer künstlichen Vorbereitung bei
dieser Branntweinbereitung nicht die Rede, sondern nur von einfacher De-
stillation. Ebenso ist es erklärlich, daß jedes dieser verschiedenen Materialien
dem daraus gewonnenen Destillat seinen eigenthümlichen Eharakter mitgiebt.
Solche Branntweine find örtliche Eigeiithümlichkeiten gewisser Gegenden und
man soll bie Erzeugung ruhig da lassen, wo sie sich natiirwiichfig eingebürgert
hat. Denn: Eines schickt sich nicht »für Alle! und wo man Brombeeren de-
stillirfts müssen Hände zum Pflückeii iibrig fein, Die anderwärts lohnendere Ar-
eit nden.

„i: (Priifiiiig auf Echtbeit der Farbftosfe.1 Einer Schrift des Pros.
Stein entnehmen wir folgende Angaben: Rothe Farben. Man kocht eine kleine
rohe des Stoffes 1. mit Seifenwaffer; dieses muß ungefärbt bleiben oder

ich höchstens schwach färben; 2. mit Kalkwafser. Auch dieses darf sich nicht
oder nur wenig färben. Wenn es farblos geblieben ist oder sich nur schwach
gefärbt hat, so muß auf die Farbe des Stoffes geachtet werben, welche weder
ebleicht noch gelblich noch braun geworden fein darf. Diese einfachen Ver-

suche genügen, indem sie im Allgemiinen die Gegenwart oder Abwesenheit von
Rothholz, Orfeile, Saflor,s Santel fund sogen. Theerfarben erkennen lass n.
Gelb. Das echteste Gelb ist das Krapp elb, am wenigsten echt sind Orleans
und Eurcuma; etwas besser vielleicht Fifetholzgelb. Die Lichtechtheit der
übrigen kann man als ziemlich gleich betrachten. Waschecht find von diesen
übrigens nur die Farben der ersten Gruppe. Um daher zu erfahren, ob eine
gelbe Farbe echt sei, wird sie nach einander mit Wasser, dann mit Weingeist
und zuletzt mit Kalkwa er ausgekocht. Färben sich die ersteren merklich gelb,
das letztere rothlich, wo ei die Farbe des Stoffes selbst iiis Bräunlichrothe
übergeht, so ist diejzarbe unecht. Blau. Eine blaue Farbe ist nicht·echt,
wenn dieselbe 1.»mit Weingeist (gewöhnlichem Brennfpiritus) gekocht, diesem
eine rothe, rothvidlette oder blaue Fär ung mittheilt; 2. beni Erwärinen mit
Sol säure und Wasser ober Weingeist die Flüssi, keit rotcg färbt, bez. die eigene
ar e in Noth oder ,VWUU,Wth verändert. Vio ett. E t finb nur Die aus
üperbfan ober Jndigcarinin und Eochenille combinirten Farben, sowie das

nrappniolett. Da nun« dle echten Farben durch Combination mit unechten
selbst ihren Werth verlieren, »so sind» alle violetten Farben als unecht an u-
ehen, welche beim Kochen mit verdunntem Weingeit (gleiche Theile Was er
und Brennspiritusz unb Stehenlaffen während 10 bis 15 Minuten in erheb=
lichem Grade Far e ab eben oder beim Rochen mit verbünnter Salzsaure bie
Farbe in Braun oder raunroth ändern« und der Flüssigkeit eine rothe Farbe
mittheilen. Drangefarben. Man kocht die»Stoffprobe zuerst mit Wasser aus;
farbt sich dieses (gelb, rothgelb, toth), [D tst die Farbe unecht. Jn dem Falle,
daß dasselbe keine Farbe annimmt, erwarmt man die rohe mit Weingeist;
arbt sich die er (gelb, rothgelb), so ist die Farbe gleichfa s unecht. Kurz ge.
agt, dürfen rangefarben weder durch kochendes Wasser noch burcb warmen
eingeist abgezogen werden, sonst sind sie unecht. Grün. Verdünnter Wein-

eift darf sich beim Kochen einer Probe weder blau, grün ober gelb, Salz:
äure weder roth noch blau färben. Bei braunen Farben läßt sich eine Prü-
ng auf Echtheit nicht mit gleicher Sicherheit auf so einfache Weise ausführen

wie bei den vorhergegangenen. Doch läßt sich als feststehend annehmen, daß
alle braunen Farben, welche beim Rochen in Wasser rothe, beim Stehen mit
Weingeist cgelbe Farben abgeben, für unecht zu halten sind. Schwar. Wenn
man den ftvss mit Wasser und etwas Salzfäure kocht und die Flüsü keit sich
nur elb färbt, sv lst das Schwarz echt, nämlich Gerbftoss- (Sallus-) chwarz.
Ein solches sann nur reines Gerbsto schwarz sein oder Küpergrund haben, der
seine Echtheit noch erhoht. Man er ährt dies durch Rochen einer frischen
Probe mit Wasser und kohlensaurem Natron. Die Farbe des Stoffes wird
braun bei reinem Gerbstofffchwarz, sie bleibt schwarz oder wird blau auch bis-
weilen dunkelgrün wenn Kürpergrund vorhanden ist; diese Farbe ist ganz
echt. Färbt sich Wager und Salziäure beim Rochen mit dem Stoff roth und
ä“ bie Farbe des tvsses elbst in Braun oder Rothbraun über, was beim

afchen gelb wird oder au unverändert bleibt, so ist die Farbe Holzfchwarz
ohne Küpergrund, alfozeanz unecht. Geht bei dieser Behandlung die Farbe
des Sto es »nur in i lau über, während die Flüssigkeit sich roth gefärbt
hatdso ft bie Farbe Holzfchwarz mit Küpergrund relativ echt oder nicht ganz
une .
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i’rühling’ß Ianbwirthfdiaftliche geitung. Glogaii, Carl Flemming’s
Verlagsbuchhandlung.
Die ,,Neue landwirthschaftliche ZeitungC welche so eben ihren 22. Jahr-

gang beenbeie, ‚hat unter der nunme r 10 Jahre befchließenden Redaction des
Dr. J· J. Fühlmg eine außerordentliche Verbreitung und Beliebtheit gewonnen
unb ist so innig mit des Herausgebers Namen verbnnben, daß sie in allen
wissenschaftlichen und praktischen landwirtbfchaftlichen Kreisen fast allgemein
als «Fühling’s landwirthfchaftliche Zeitung« bezeichnet wird. Dieser allge-
meinen. Stimmung folgend, erscheint diese Zeitung von Neujahr 1874 ab unter
dem Titel »Fühling’s landwirthschaftliche Zeitung«. Wie bisher werden jähr-
lich 12 Hefte ä Bogen ausgegeben.

 

 

v. H. London, 17. Januar. Die Bank von England hat in dieser Woche
den Discontosatz von 4 Procent auf ZIXZ pEt. herabgesetzt. Der heute ,,Eco-
nomist« hegt Zweifel, ob diese Reduction eine richtige war. Seit Kurzem
findet ein Export von Silber nach dem Osten statt, so daß der Preis desselben
gestiegen ist. Das indifche Gouvernement macht bedeutende Einkäufe von
Lebensmitteln, um der Hungersnoth zu begegnen, und daher der Abzug »von
Silber nach Jndien Der »Economist hält es nicht für unmöglich, daß dieser
Abzug von Silber eine Nachfrage von Gold in England verursachen kann,
wie dieses öfter in vergangenen Zeiten geschehen ist; doch hält der ,,Economif «
selbst dafür, daß die gegenwärtigen Verhältnisse nichtlganz sicher dafürsprechem
—- Die Getreidemärkte des Landes waren in dieser 5 oche fehr fest und be-
haupteten die am Montag gewonnene Avance. Das Wetter war den Vorbe-
reitungen für die Frühjahrsbestellung günstig; doch sind die Vorräthe auf
Lager und die Zufuhren zu den Märkten nicht der Nachfrage entsprechend,
die jetzt lebhafter auftritt Das Getreide zur Saat ist zwar sehr gut in der
Qualität, aber ungenügend in der Quantität. Was die Zufuhren aus dem
Auslande betrifft, so edntrastirt nach Mr. George Dornbufch’s Schätzung der
Vorräthe in den vornehmsten Häfeii von Großbritannien und Jrland sehr
ungiiiiftig der Schluß des vergangenen Jahres mit feinen Vorgängen. Nach
feiner Berechnung war Weizen 1873 1,163,073 Qu. gegen 1.,517,008 Qu. im
Jahre 1872; Gerste im Jahre 1873 97,857 Qu. gegen 171,154, in Barrels
193,796 im ahre 1873 gegen 169,879 Barrels im Jahre _1872 unb 274,797
Barrels im x ahre 1871. Der Jmport in das Vereinigte Königreich seit dem
1. September betrug bis 10. Januar an Weizen 1,738,0551 ths., an Gerste
3,394,015 Ewts., an Hafer 3,364,468 Ewts., an Erbsen 343,422 ths., an
Bohnen 2,170,412 ths., an Mais 6500,482 Ewts. und an Mehl 2,231,652
Ewts. Der Export in derselben Zeit betrug an Weizen 1,423,352 ers., an
Gerste 34,219 Ewts., an Hafer 44,220 Ewts., an Erber 6920 Ewts., an
Bohnen 507 ths., an Mais 71,574 Ewts und an Mehl 72,519 Ewts Für
Die nächfte Auction der Eolonialwollen, welche am 12. Februar beginnen soll,
sind bisher angekommen 33.674 Ballen. Wie groß die Tom-Quantität am
12. Februar sein wird, hängt von Wind und Wetter ab. Wahrscheinlich wird
sie sich auf 160,002 Ballen belaufen. Die Versendiingen kommen vornehmlich
von Adelaide, welches nach den letzten Bsrichten unge ähr 35,700 Ballen
sendete, gegen 20,900 Ballen gegen 50600 im vergangenen Jahr unb von
Sydney ungefähr 18,200 Ballen gegen 12,000 im vergangenen Zahn Ueber
unseren Markt für Wolle ist keine Veränderung zu berichten; die reife bleiben
sehr fest, aber die Nachfrage richtet sich nur auf Befriedigung des unmittel-
baren Bedürfnisses.

v. H. London, 20. Januar. Das Wetter blieb andauernd milde mit
Regen in den letzten Tagen. Unser gestriger Markt war mit englischem
Weizen, wie gewöhnlich, nur gering befahren. Die Condition desselben war
meistens schlecht. Schöne trockene Posten erreichten bei ruhigem Handel die
Preise der vorigen Woche; feuchte Posten fanden fehr trägen Absatz. Der
Handel in ausländischem Weizen bewegte sich sehr ruhig zu unveränderten
Preisen für alle Sorten; nur auftralifchei: Weizen war 1 Sh. per Quarter
höher, weil derselbe knapp war. Weizenmehl war ohne Veränderung. Gerste
war für alle Sorteii 1—2 Sh. höher. Mais stieg um 2 Sh. per Quarter.
Hafer erfuhr eine Avanee von 6 P. per Quarter. Von Bohnen waren fran-
zöfische und italienische um 1 Sh. höher. Erbfen waren unverändert. —— Jn
Paris war in der vorigen Woche der Markt für Mehl unverändert, aber fest-
Mehl für den Eonsum galt 81—86 Francs per 157 Kilos, AchtsMarkmehl
bedang 86 Francs für den Monat Januar. Der Handel in Weizen festigte
sich bei einer Avance von 50 Eentimes. Die Märkte des Landes gewannen
dieselbe Avanee. Marseille war lebhaft bei steigenden Preisen. —- Jn San
Francisco wurde Weizen auf England aus 67 Sh. 6 P. bis 68 Sh. per
Quarter gehalten. Jii New-York stieg Sommerweizen auf 1 D. 73 C. per
Bushel. —- Die Total-Einfuhr ausländischen Viehes nach hier betrug in der
vorigen Woche 5499 Stück gegen 7966 Stück in der correfpondirenden Woche
des vorigen Jahres. Auf unserem gestrigen Markt entsprach die Zuführung
der Nachfrage. Der Handel bewe te sich träge zu den Preisen der vorigen
Woche. Die besten Schotten und reuzungen erreichten 6 Sh. bis 6 Sh. 2 P.
per Pfund. Auch auf bem Schafviel-Markt war der Handel nur träge. Beste
starke Hammel realisirten 6 Sh. 8 s ., während die ausgefuchtesten Downs
7 Sh. per 8 Pfund erreichten.

Berlin, 19. Januar. sVerliner Viebmarktf Es standen zum Verkauf-
3152 Stück Hotnvieh, 6318 Stück Schweine, 1028 Stück Kälber, 5205 Stück
Hammel. Beim Hornvieh gingen nicht nur die Preise ziemlich bedeutend zu-
rück, sondern es verblieb auch ein starker Ueberstand; 1. Waare stellte sich
auf ca. 21 Thlr., 2. auf 15-— 16 unb 3. auf 13 —- 14 Thlr. per 100 Pfund
Fleifchgewicht, während bei Schweinen nur für beste Waare ea. 181/2 Thlr.
per 100 Pfund Schlachtgewicht zu erzielen waren. Kälber verblieben auf
knappen Mittelpreisen. Recht lebhaft war heute das Hammelgeschäft; der Auf-
trieb war nicht stark und der Begehr für den Export ziemlich lebhaft, so daß
im Durchschnitt 81/2 Thlr. per 40—45 Pfund gerne bewilligt wurden.

Berlin, 21.Jauuar. fProduttemBiirfr.J Weizen loco M 1000 Kilo-
zramm 73—93 Thlr., I", Januar —· Thlr. bez., r: April-Mai 881/2 — 3/4

hlr. bez., M Mai -Juni und Juni-Juli 881/2 Thlr. bez. — Roggen loco
yet 1000 Kilogramm 60 bis 69 Thlr. gefordert, » Januar 63—621/4 Thlr.
bez., I" April-Mai 631X4—63 Thlr. bez., y- Mai-Juni 63-623X4 Thlr. bez.
per JuuisJuli 623X4—1X2 Thlr. bez. —-— Gerfte, große und kleine, r: 1000
Kilogramm 52 bis 73 Thlr. bez. —- Erbfen, per 100 Kilogramm Kochwaare
-— _ hlr·., Futterwaare — Thlr. bez. —- Roggenmehl ß Januar 9 Thlr.171X2
Sgr. bez. — Hafer loco its-» 1000 Kilogramm 50 bis 60 Thlr. bez., M Ja-
nuar -— lr. ez., » April-Mai 567/8—573/8 Thlr. bez., l" Mai-Juni
571/4—5/8 Thlr. bez. — Rüböl p: 100 Kilogramm loco — Thlr. bez. — Leinöl
» 100 Kilogramm 231/2 Thlr. bez. — Spiritus I" 1000 Liter 0/0 loco
ohne Faß 21 Thlr. 10 Sgr. bez., r: Januar 21 Thlr. 12—10—8 Sgr. bez.,
» April-Mai 21 Thlr. 21—22—25 Sgr. bez., » Mai-Juni 21 Thlr. 24 bis
28—25 Sgr. bez., ,- « unisJuli22 Thlr. 6——9-7 Sgr. bez., ‚in Juli-August
22 Thlr. 12—16—15 gr. bez.

Breslau, den 22. Januar. sProduttensMarktsBericht der Schlcstschen
Ecntratbank für Landwirthsiiiaft unbHandels Weizen unverändert, ‚n 100Ki1o-
Zeamm netto, weißer 71X2——82X3—9 Thlr., gelber 71Xx—81-z—82-3 Thlr. —-—
nggeu feft, per 100 Kilogramm netto, fchlesischer 6V3—7-71X4 Thlr. Gerste

unverändert, per 100 Rilogramninetto, fchlesische 511X19-6—— 71/12 Thlr. Haser
beachtet, per 100 Kilo ramm netto, fchlesifcher 51.-4—57X12—53J4 Thlr Erd en
unverändert, per 100 ilogramm netto, Kocherbsen 52‚‘3——6—61/2 Thlr., Futter-
erbfen til-z bis 42/3—6 Thlr. Wirken wenig zugeführt, per 100 Kilogramm
netto fchlesifche 5—5l s Thlr. Bohnen unverändert, per 100 Kilogramm netto,
schlesische 7 bis 71-« hlr., galizifche 65/6—7 Thlr. Lupinen begehrt, per 100
Rilogramm netto, gelbe 41/9—5 T lr , blaue 41-2—45-s Thlr. ais offerirt,
per 100 Rilogramm netto, 6—61/2 hlr. Oelsaatem unverändert, per 100 Kilo-
gramm netto Winterraps 65Xz—-73X4—8 Thlr., Winterrübsen 62/3 bis 71/3
vis 75/12 Thlr., Sommerrübsen 62-z—71-s-—77X12 Thlr., Dotter 62 3—71Jz bis
71X2 Thlr. Schlaglein fest per 100 Kilogramm netto 8—9—91/2 hlr. Hanf-
sanien nominell, per 100 Kilogramm 6——61X-—7 Thlr. Rapskuchen unverän-
dert, per 50 Kilogramm fchlesifcher 25/1, bis 21/6 Thlr., ungarischer 21/3 bis
2Thlr. Kltefaat unverändert, ver 50 Kilogramm weiß 12—13—15—171«2
Thlr., roth 10—13—14—15 Thlr. fchwedifch 16—18—19 Thlr., gelb Hv-
bis 5 Thlr. demotbee wenig zugeführt, per 50 Kilogramm 9—10-—101-2
Thlr. Leitikucheii per 50 Kilogramm 31-2—31J4 Thlr.

taufen, 21. Januar. fProduktenbericht von Eduard Mamroth.] Wetter-
regnerisch. Roggen (M 1000 Kilogramm) matt. Gekündigt -—— Wispel
Kündigungspreis 631/4, Januar 631J4 bez. und Gd., per Januar - Februar
63 l4 bez. und Gd., per « ebruar - März 631/4 bez. und Gd., per April-Mai —
do., per Mai-Juni RAE-gis bez. und Gd., per Juni-Juli 631X2 Gd., per
Juli-August 621/, Br. —- · piritus: (1" 10.000 Liter X). Gekündigt —
iter. Kündi ungspreis 2033-'24, per Januar 2011Ak bez. unb Gd., per Fe-

bruar 20724 ez. und Gd., per Mär 211/. Gd., per April 211/2 Br., per
April-Mai 211/3 bez. und Br., per ai 21% Br., per Juni 22 Br., per
Juli 221/3 Br., per August —.

s Frageüasteia
Zur Beantwortung der Antrage in Hei-. 4, bete. Peterseus Bahnbau:

nie o e
Als Ur achen der noch nicht in größerer Ausdehnung angewandten Pe-

tersenfchen ‘ ewässerungsmethode dürften folgende an usehen fein:
1. Hauptsächlich die ,,Reclame«, mit der man besonders bei dem Bekannt-

werden dieser Methode enorme, unglaubwürdige Erfolge vorherfagte, dabei die
bisher beachteten, noch jetzt «geltenden,Principien des Wiesenbaus als veraltet
unberücksichtigt ließ, unb bei thatsächlich stattgehabten hohen Erträ en die Ur-
sache hiervon lediglichider angewandten Methode zufchrie , ohne die
Mitwirkung,«welche Boden, Bearbeitung, Düngung und Güte des Wassers
hatten, in Anschlag u bringen.

2. Der viel ver reitete »falsche Glaube«, daß nach Fertigstellung einer
Petersen’schen Anlage, unter der Voraussetzun einer guten Ausführung der-
felben, nun Alles geschehen fei, um reichliche euernten haben zu können. —
Die Pflege und Jnftandhaltiing der Anlage die recht eitige Ent- unb Be-
wäfferung, dabei nicht zii unterlassendes Oe nen unb chließen der Ventile,
alles Dies der Jahreszeit und den Witterungsveihältnissen nach dem sachver-
ständigen Urtheil des Wiefenwirths angepaßt, der die hierüber gegebenen all-
gemeinen Regeln immer seinen besonderen Verhältnissen zu aceommodiren ver-
stehen muß», ist zum dauernden Erfolg nicht weniger nöthig, als die erste
gute Ausfuhrung. Gewöhnlich hält sich das rege Jnteresse gir die Anlage
nur eine kurze Zeit nach Ausführung derselben, bei einiger ernachläfsigung
gehe sie aber schnell ihrem Verfall entgegen und wirkt als abfchreckendes

ei pie .
Die Herstellungskdsten sind nicht unbeträchtlich und dürften noch vor der

Hand einer allgemeinen Ausbreitung eiitgegentreten.
Der _2te Theil «der Anfrage, »unter welchen Bedingungen eine Peter-

senfche Rieselung bei den hohen Anlagekosten rentabel fei«z kann kurz dahin
beantwortet werden, daß

1. hierzu ein·Boden gehört, der durch Drainage verbesserungsfähig ist;
2. daß auch in trockener Zeit die im Verhältniß geringe nothwendige

Wassermenge vorhanden sei;
3. daß die Anlage sachgemäß ausgeführt worden und
4. daß Pflege und Behandlung in oben erwähnter Weise erfolgt.
Ausschluß hierüber gebenbe Werke sind:

»Der Landwirth als Techniker« von Dr. W. F. Düncielberg, 1fte u. 2te
Abtheilung, Verlag von Vieweg & Sohn in Braiinfchweig.

Auch die Broschüre von
Turretin, »Die Petersensche Wiesenbaiimethode und deren Resultate« bei

Herrmann Heiberg in Schleswig und
,,Reform des Wiesenbaues auf Grund der Petersenfchen Wiesenbaumethode«,

von Julius Meufchke, Leipzig bei Heinrich Schmidt.
Schließlich noch die Bemerkung, daß das Princip der Petersenfchen Me-

thode unter den für dasselbe passenden Verhältnissen immer mehr als durch-
fchlagendes anerkannt und demgemäß die Anwendung de·felben auch überall,
wo man sich ernstlich und mit umfassenden Wiesenbauten beschäftigt, nicht allein
in reifliche Erwägung gezogen, sondern meist, wenn auch mit einigen Modifi-
cationen zur Ausführung gebracht wird. . -.
F l ZersBeaiitwortung derselben Frage geht uns von anderer Seite noch
«o gen e zu:

Die Veranlassung zu der bei uns wenigstens noch seltenen Anwendung
desl«Petersen’fchen Draiiibewäfferungsverfahrens für Wiesen scheint uns darin
zu regen:

1. daß diese Methode im Allgemeinen noch zu wenig bekannt ist und daß
noch zu wenig Erfahrungen auch über ihre praktischen Resultate vorliegen;

« 2. daß es bisher noch an Technikern bei uns gemangelt hat, die hin-
reichend vertraut mit Ausführung der bezüglichen Anlagen waren;

3. daß man den Wiesen, wo eben nicht leicht und mit stets disponiblem
Wasser·Bewäfferungsanlagen gemacht werden können, überhaupt meist noch
nicht diejenige Aufmerksamkeit, Pflege und Unterstützung zu Theil werden läßt,
als sie«es wohl im Jnteresse der Landwirthschaft verdienen.

. Die Anwendung des Petersen’fchen Drainberieselungs-Verfahrens empfiehlt
sich vorzugsweise überall Da, wo man bei An agen zur Wiesenbewässerun
ungünstiger und besonders mehr wagerechter Terrainverhältnisse wegen sont
zu einem kostspieligen Rückenbau mit einer großen Anzahl aneinander liegender
Gräben unb Gräbchen schreiten müßte, die sowohl viel nutzbare Wiesenfläche
fortnehmen, als »auch bedeutende Unterhaltungskdften beanspruchen; ferner aber
auch für alle Wiesen mit ungünstigen Untergrund-Verhältnisfen, wo eine gleich-
zeitige Entwässeruiig geboten erscheint, die man aber hier u weiterer Aus-
nutzung für die Erhaltung der nothwendigen Bodenfrif e innerhalb des
Wiesenbodens in der Hand behält. Das durch die Drainirung gewonnene
Wasser wird bei dem Petersen’fchen Verfahren durch Abgabe feiner düngenden
Bestandtheile ausgenützt und dann erst fortgelassen.

Unter Berücksichtigung des doppelten utzens vermö en wir der von dem
Herrn Fragesteller ausgesprochenen Ansicht, daß die nlagekosten bei der
Petersen’schen Wiesenbauinethode sich so sehr hoch beliefen (nach bisherigen
Erfahrungen schwanken dieselben zwischen 25 unb einige 30 Thlr. pr. Morgen)
nicht beizupflichten. * P.

*

Wundklee. · Da »ich in diesem Jahre zum ersten Mal den sog. Wundklee
gebaut, erlaube ich mir hierdurch die ergebenste Anfrage zu stellen, ob es wohl
mdglich ist, mit dem Flegel die Körner faatrecht aus ubrefchen?
. J habe circa 4 Morgen gebaut und 12 dreispänni e Fuder geerntet;
ich gab ben Drufch meinen Dreschern in Accord und versprach pro Eentner
reine Saat 4 Thlr. zu zahlen.

· 4 Mann dreschen nun seit 4 Tagen vom Stroh ab, welches so leidlich
ging, und seit 3 Tagen dreschen sie, um das« schwarze Korn aus den weißen
Hulsen zu bekommen; jedoch diese wollen sich ihrer Hülfe nicht entledigen, trotz
tüchti en Drefchens meiner Leute.
» « ch bitte“ ergebenst, diese Frage gütigst beantworten zu wollen, ob es
uberhanpt moglich ist, den Wundklee feiner schwarzen Hülfe mittelst des
Flegels zu entledigen?

baute früher den sogenannten gelben Klee, welcher nur in einer
schwarzen Kapseleingeschlossem jedoch mit einem Reiher an der Dreschmafchine
versehen, konnte ich diesen nur von seiner Hülfe befreien.

Jch bitte . daher die geehrten achgenossen um gütige Mittheilung ihrer
Erfahrungen in Betreff der Saatwerbiing des Wundklees, da gerade hier in
Hinterpommern dieser Klee sehr gut einzufchlagen fcheint.« K.

If-

· Lungenseuchc Welches praktische Verfahren bei der Fütterung des Rind-
viehes ist anzuwenden, um· das Eintreten der Lungenfeuche zu verhindern?
und welche praktischen Mittel haben sich bewährt, um beim Beginn dieser
Krankheit weiterem Vorschreiten Zorzubeugenj x. Y. Z.

Getreide-Reini iingscylinder. Von welcher Fabrik ist der im vorigen
Jahre auf dem Ma chinenmarkte in Breslau ausgeftellte Getreide-Reinigungs-
cylinder zu beziehen? * * D.

Ist

Landwirthschaftliche rundum. Was ist über Maschinen bekannt, welche
zum Ausstreuen von ths und Ackerkalk benutzt werden türmen?

‚k

Hrm W. Gr. — Petersbiirg, Virginiem Für das Lebenszeichen freund-
lichen Dankt Leider·müssen wir un erem Leserkreise Zhre Anschauungen
hiesiger und amerikanischer Verhältnisse vorenthalten. ie Gründe werden
Sie aus Jhren europäischen Er ahrungen leicht selbst construiren. Besten
Gruß und die Bitte um ernere achrichtem
 

Yereinsüakenden
Januar: 26. Sitzung des Eentralcollegiums der verbündeten schlesifchen

Vereine zu Breslau. — 27. Breslau, Generalversammlung des landwirth-
schastlichen Vereins. — 28. «Jauer. — 29. Hirschberg.-31. Neisse. Oels.——
Februar: 1. Bernftadt. Steinau OS. Goldberg. — 2. Sagan.

Buihtniehaanciion im Mai 1874.
Es haben fernere Garantiesummen gezeichnet: der allgemeine landw.

Verein im Kreise Oelso100 Thlr., die Herren: v. Tiele-Winckler-Kujau 300
Thlr., Scherzer - Leschwitz 100 T lr., Leuf nersRothkirch 100 Thlr. Suche:
Fauljoppe 50 Thlr., der»landw. s erein zu eumarkt 600 Thlr. Mit den in
Nr. 4 d. Ztg. veröffentlichten 18,915 Thlr., im Ganzen 20,165 Thlr.

Breslau, den 22. Januar 1874.

« Liebig-Denkmal.
Fernere Beiträge haben gezeichnet: der landw. Verein zu Brieg 10 Thlr.

der Brauerei- unb Gutsbesitzer Herr A, Friebe zu Breslau 20 hlr. Mit
den in Nr. 3 b. Ztg. veröffentlichten 871 Thlr. 15 Sgr., im Ganzen 901 Thlr.
15 Sgr. Breslau, den 22. Januar 1874.

 

 

___.— i Verantwortlicher Redarteur: Wilhelm Korn.



Guan der Peruimischeii Regierung
_ Wir zeigen hiermit an, dass nach Verfügung der Peruanischen Regierung die Preise

für den [68
direct importirten Peru-Guano.

ab Lager hier gegenwärtig unverändert die folgenden sind:
Rmf. 264 -—— bei Abnahme von 30,000 K0. und mehr.

— 289 - - unter 30,000 K0.
per 1000 K0. Brutto, incl. Saecke, exel. Verladungppesen, gegen comptante Zahlung in
Beichsmünze oder preuss. Banknoten.

Die Preise für
den aufgeschlossenen Peru-Guano

in sofort verwendbarer Pulverform, unter Garantie eines Gehaltes in demselben von
8 bis 9 pCt. gegen Verpflichtigung geschütztem Stickstofi‘ und

. 9 bis 10 pCt. leicht löslicher Phosphorsäure,
haben wir dagegen ermässigt ab Lager hier auf

Rmf. 285 — bei Abnahme von 30,000 Ko. oder mehr.
I - 300 —- - - - unter 36,000 K0,
per 1000 K0. Butto incl. Säcke excl. Verladungsspesen gegen comptante Zahlung in Reichs-
münze oder preuss. Banknoten. .

Ueber sonstige Verkaufsbedingungen ertheilen wir auf Anfrage gern Auskunft.
Hamburg, im Januar 1874.

0hlondorfl‘ G Gomp.‚
Alleinige Importeure des Peru-Guano und ausschliesslich autorisirte Fabrikanten des auf-
geschlossenen Peru-Guano für Deutschland, Holland, Oestcrreich, Dänemark, Schweden, Nor-

wegen und Russland.

Im Anschluss an vorstehende Annonce efi'ectuiren wir eingehende Aufträge nach wie
vor ab Lager in Hamburg oder Breslau nach allen Eisenbahn-Stationen und bitten uns die
Ordres recht bald und in recht ausgedehntem Masse zuzuwenden, indem wir bei rechtzei-
tiger 0rdre-Ertheilung prompte Lieferung zusichern.

Breslau, Januar 1874.

Paul Biemann G Comp.‚
Ausschliessliches General-Depöt des aufge-
schlossenen Peru-Guano von OhIendorfl‘ G

Gomp. für die Provinz Schlesien.
gliupferl'dmirhrliraße 8, zum ,,·Bobtenberge«.

Gleason - Kartoffeln
Wegen der unerwartet großen Menge der bereits empfangenen Bestellungen auf Gleason-

Kartoffeln muß die Notizliste derselben heute bestimmt geschlossen und um Zurückhaltung
weiterer Bestelluiigen ersucht werden. Für weitere Abgaben reichen weder die Kartoffeln noch
die zur Abfuhr nach der Bahn disponi eln Kräfte zu jener Zeit aus. Da einzelne der Herren
Reflectanten schon in der Bestellung die in Nr. 4 des »Landwirth« inserirten Abgabebedin-
ungen unberücksichtigt ließen, so ersuche ich hierdurch ergebenst, dieselben im Weiteren ge-

fälligst genau beachten zu wollen. Die hier bestehenden Berwaltungsverhältnixse und Kassen-
vorschriiten machen ein Abweichen davon unzulässig. Für die Versendung mu , wo dies bei
derBeliellung noch nicht geschehen, bei der Geldsendung die betreffende Bahnstation genau
angegeben und endlich auch beachtet werden, daß die sichere Aufnahme von 5 Ctr. Kartoffeln
vier Säcke erfordern wird. [110

Proskau, den 20. Januar 1874. Schnorrenpfeil.

ishr-mische Mochenschrift
für Land- und Volkswirthschaft.

Redigirt Von Capaun-Karlowa.
stllDiese Zeitschrift, jetzt im 4ten Jahr ihres Bestehens, hat sich zur Aufgabe

ge e t [3
Verbreitung richtiger wirthschaftlicher Grundsätze und fachwissciischastticher

Kenntnisse unter der landwirthschaftlichen Bevölkerung. «

Wahrung und Förderung der landwirthschaftlichcn Interessen durch
Pflege des Gemeinsinns und Anstrebung einer gerechten Ge-
setzgebung auf allen die Landwirthschaft berührenden Gebieten.

Frei von jeder einseitigen Anschauung, wird sie bei Besprechung aller Fragen
jeder unbefangenen Ansicht Gelegenheit geben, zur Aeußerung zu gelangen,
einzig geleitet von der Ueberzeugung, daß das Wohl des Einzelnen von
dem Wohl des Ganzen unzertrennlich ist, und der Eigennutz nur
dann die Berechtigung hat, als wirthschaftlicher Beweggrund zu
dienen, wenn er durch Gemeinsinn veredelt wird.

Als hauptsächlichstes Mittel zum Zweck betrachtet die Redaction
die Entwickelung des landwirthschaftlichen Genossenschaftswesens

und wird deshalb der Pflege desselben ihre ganze Kraft widmen.
Abonnements nimmt jede Postanstalt an, pro Jahrgang für 1 Thlr.
Jnserate zu 21/2 Sgr. pro Zeile.

Verlag der Strüdcr’schen Buchdruckerei und Buch-
handlung in Neuwicd.

Saat-Kartoffeln
(Sächfische Zwiebelkartoffeln), welche sich in hohem Ertrage und Stärkemehlgehalt bewährt
haben sCrnte 1873 per Morgen 110——120 Ctr. bei 23——24 Stärkegehalt), habe ich abzugeben,
und lie ere dieselben bei rechtzeitiger Bestellung ab Bahnhof Meißen. [119—1

Anfragen werden umgehend beantwortet.

- Leutewiiz und thhayn bei Meißen in Sachsen.
Adolph Steiger.

 

 

Submifsions-Aiizeige.
Die Lieferung von 6000 (Sir. Hafer ür die

hiesigen Königlichen Magazine soll imf Wege
der Submission vergeben werden.

Die Lieferungsbedingungen sind während der
Bureaustunden bei dem unterzeichneten Amt
einzusehen. [131

Unternehmer wollen ihre versiegelten Offer-
ten mit der Aufschrist »Submission auf
Haferlieferung« versehen, bis zum

26. d» Vormittags 10 Uhr-
an das unterzeichnete Amt einsenden, in dessen
Bureau zur bezeichneten Terminstunde die Er-
offnung der eingegangenen foerten in Gegen-
wart der personlich erschienenen Submittenten
erfolgen wird.

g Später eingehende, sowie den Bedingungen
nicht entsprechende Offerten werden nicht an-
genommen. Nachgebote bleiben unberücksichtigt.

.Breslau, den 20. Januar 1874.
Königliches Proviant-Amt

»Am «7. Februar 1874 be-
ginnt in hiesiger Original-
Naiiibouillet ‑ Heerde der
freihandige Petitan der

. diesjahrigen Iahrlingsböcke.
Klassenbocke von 100 bis 300 Reichsmark,

Reserven hoher. Aus der Wiener Vieltaus-
stelliing wurde die Heerde durch die »Fort-
fchrittsmedaille« ausgezeichnet H. 33
» Haubitz, Eisenbahnstation

(Sachsen).

 

 

(Stimme
[12-3

H. Kaufen

Bock-Auctioii l48
der Stammschäferei Roms-
Dorf bei Altenburgisch Lucka.

Dienstag, den 3. Februar a. c.‚
sollen von 12 Uhr an 44 NambouilletsBöcke
(Jal)rlinge) meistbietend verkauft werden.

Die Böcke werden (mit Ausnahme von
4 Referven) zum Minimalpreis von 35 Thlr.
angeboten und für jedes höhere Gebot abge-
geben. Specielle Verzeichiiisse werden auf Ver-
langen gern gesandt. Bei vorheriger Anmel-
dung wird für Abholung von Station Brei-
tingen (an der Sächs.-Bayerschen Bahn) mit
dem 9« Uhr 5 Min. von Leipzig und 7 Uhr
10 Min von Altenbiirg genannten Tages ab-
gehenden Zügen gesorgt. (H. 3114.) Peltz.

M" » ”Ä Die Holläiider Voll-
YM blut - Ziichtheerde zu
ist«-«- ' bit Brockotfchiiie bei Treb-

« « nitz offerirt wiederum
Bulleii verschiedenen Al-

ters, besonders in silbergrauer Farbe.
Dieselben zeichnen sich durch normale For-
meiiund guten Zuchtwerth aus. [91

Zwei 2jähr. Bullen, Amsterdainer
Race, silber- und braun-grau, und eine
dergleichen Kuh, das zweite Mal tra-
gend, verkauft Dom. Dromsdoi«f, Kr.
Striegau. [114-5

Das Dom. Mikljclsdorf, Kreis Neu-
markt, verkauft wegen starker Nachzucht
7 Stück 11X2-—2jährige Original-Hol-
länder Kalben und einen 2jährigen
Original-HolländerStammochsen. [124-5

Die Holländer Vollblut-Zuchtheerde
zu Wicgschütz bei Cosel in OXSchles
offerirt Ballen verschiedenen Alters,
durchweg von milchreichen Kühen ab-
stammend, in grauer und silbergrauer
Farbe— [129-0

Dom. Kreiiipa bei Ostrowo (Posen) ver-
kauft 200 feinmollige zur Zucht brauchbare
Schafe, halb Muttern, halb Schöpfe. Ab-
nahme kann sofort erfolgen. [7

Dom. Brockotschiitc bei Trebnitz
offerirt vorzüglichen

Podolisihen u, Sibirisihen
Hafer

zur Saat. Beide Varietäten zeichnen
sich durch hohe Körner- und Stroh-
Erträge aus. [88

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Am Dienstag, den 3. Februar, Nachmittags 12112 Uhr,
werden auf dem Nußlachhofe (eine Poststiinde von der Station Burgau an der
Augsburg-Ulmer Bahn) 16 junge Mastochsen versteigert. Davon sind 15 Stück
Shorthornkreuzung, 23x4—-—3 Jahre alt, mit einem durchschnittlichen Geivicht
von 13 Ctr. lebend. [111

Für Käufer, welche mit den Mittags 11——111/2 Uhr von Augsburg und
Ulm ankommenden Bahnzügen eintreffen, steht eine Fahrgelegenheit bereit.

Freiherrlich v. Freyberg’iche Oekonomie-Verwaltung.

Schafviehverlaiif z. Zucht «  
I85" Es stehen bei mir zum Verkauf:

1. Zur sofortigen Abnahme 100 Stück

3—-—6jährige Ramliouillet-Negretti-Mutterschafe ...
Rambouillet-Vollblutböikcn wagend- mit Wolle-

2. Zur Abnahme nach der Schur, 50 Stück Mutterschafc derselb. Art

wie obige.

s. 50 Stück Zeitschafe desselben Stammes, entweder an
oder nach der Schur abzunehmen

Die Mutterschafe lammen im Monat Februar.
Nähere Verkaufsbedingungen sind bei mir zu erfragen.

J. Meister,
Sängerau li. Thom.  

Druck und Verlag

Bei An- und Verkauf von s40-6

Saatgut,
jeder Art, empfiehlt sich das Producten-Com-
inissions-Geschäft (H. 277.)

A. Gottwald in Datteln.

Dominiuni Reindiirfel
bei Münsterberg offerirt unter Garantie Gelben
Pdh ’ chen [104-8

Riesenrimkelsamen
1873er Ernte ä 18 Thlr. pro 50 Kilogr.,
12 Sgr. pro 1 Kilogr. Cmballage gratis.

Dom. Biijatow pr. Orczesche ver-
kauft ThiinothesGras a Cir. 11 Ctr.
En l. Raigras, a Cir. 7 Thit. —-
Miichuiig von Gelb-Klee und Rai-
gras a Etr. 5 Thlr. [8

Sehr günstige Gelegenheit ziir weiteren
Ausbildung findet ein junger Mann aus guter
Familie, womöglich Sohn eines Gutsbesitzers-,
welcher bei genügender Schnlbildung die Land-
wirthschaft bereits erleint hat, in hiesiger von
mir selbst geleiteten Wirthschast Aufnahme in
der Familie, freie Station, auch den Leistungen
angemessene Gratifieation. Eigenhändige
schi«i"«.ttiche Meldung mit kurzem aber voll-
ständigem curriculum vitae. — [116-8

Königl. Domaine «Nimkau,
Post- und Bahn-Station.

Krische, Königl. Amtsrath.
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Echten Leopoldshaller Kainit
mi

22——24 pCt. schwefelsaurem Kali 12—13 pCt. Kali,
_ 13-—15 pCt, schwefelsaurer Magnesia _10—11 pCt. Magnesia

aus dem herzoglich anhaltischen Salzbergwerk Leopoldshall empfehlen

Carl Scharsfie Co., Brigan am...“ si» echte-i

Bakcr-Guano.
Nachdem wir unsere hiesige Superphosphat-Fabrik durch Errichtung einer Schwe-

felsaure-Fabrik ver-vollkommner haben, ofl‘eriren wir ab Fabrik Breslau 5

aufgeschlossenen kalter-Gnade
mit Ammoniak trocken, feinpulvrig und unter Garantie von

8——9 pCt. gegen Verflüchtigung geschütztem Stickstofl' und
9—10 pCt. leicht löslicher Phosphorsäure,

zu 41/2 Thlr. per Brutto-Centner incl. Sack bei Abnahme von 600 Ctr. und darüber
zu 42/3 „ , , „ „ unter 600 „ ‚

also bei gleichem Gehalt bedeutend billiger als
aufgeschlossener Peru-Guano.

Mit Preislisten unserer sonstigen Superphospllllllh Kalisalzc’,
Knochenmahle, Säuren 010., stehen wir gern zu Diensten und bitten um
recht zeitig-e Ertheilung der Aufträge, damit wir solche s. Z. prompt auszuführen im

[17904

 

Stande sind. [122

Mann G 00..
Superphosphat - Fabrik,

Schweidnciängdsrirasse 53. BrfiSlau- Berlinfibliillliaussee.
 

W Soeben erschienen. W

Vvkkåthkg in Der Wo 0- Korn’fihcn Buchhandlung in Breslau:

Handbmh
zum praktischen Gebrauch der

Kreis- uiid Iiiiig-srdiiuiig
sowie der .

jaiidgeineiiidh und Polizei- Brdiiung
Preußen, Brandenburg, Pomniern, Posen, Schlesien und Sachsen.

ś Systematischc Zusammenstellung
aller die Verfassung und Verwaltung der»Kreise, Aeniter und Landgemeinden, sowie Der
Polizei in den gedachten Provinzen betreffende Gesetze, Verordnungen, Jnstructionen und

Normatioverfügungen.
Für

Landräthe, Negierungsräthe, Anitsvorsteher, Bürgermeister, Polizei-s unD Dis-ums-
Coinmissarien, Polizeirichter, Polizei-Anwalte, Kreis-, Amts-, Polizei-, Stadt- und

Negierungs-Seeretäre, Mitglieder der Kreistang Kreis- und Amtsausschüsse, sowie
der Verwaltungs-Gerichte ie.

Von

Dr. H. A. Mascher,
Bürgermeister-. 4-6

Groß-Octav. 47 Drucibogen. Preis geheftet 3 Thlr. [
 

in Verlage von Wille. Golu. Korn in Breslau ist erschienen und in allen
' [11Buch andlungen zu haben: .

Schlesien’s
Heilquellen nnd Konnte

Zitgleich ein Führer durch das Schlesifche Gebirge.
Nach Mittheilungen des ersten schlesischen Bädertages

von

Dr. Carl Deutsch.

Mit 13 Aiisichten schlesischer Kurorte iind einer Karte von Schlesien.
Preis 25 Sgr.
 

Einhalt: Vorwort. Einleitung. Flinsbe-«g. sIllarmhrunn. Görbersdorf. Charlotten-
brunn. Sal brunn. Neue Quelle (Demuthequelle zu Salzbrunn). (SuDoma. Reinerz. Landeck.
KönigsdorffHastrzemb Goezaltowitz. Muskau. Johannes-bad, Altwasfer. Langenan. Caris-
ruhe. Wilhelinsbad. (Kot«oschütz.) Gräfenberg Carlsbriinn (binnemieoeiä
Wanderungen in den Sudeten. Riesengi·bii«ge. Jsergibirge Hochwald- oder
Gebirge. Glatzer-Gebir, e. Altvater-Gebirge. Lausitzer-Gebirge.

Die vorstehende auil Die zuverlässiqsten Mittdeilungen gestützte Schrift hat sich Die Aufgabe
gestellt, ein Gesammtbild von den schlesifchen Bädern und Kurorten zu geben, um den Arzt in
der Auswahl des Kurorts für seinen Patienten zii unterstützen und dem Kiirgast als Leitfaden
in die äußeren und inneren Verhältnisse De. Don ihm zu wählenden oder gewählten Heilquelle
zu Dienen. Ohne irgendwie volnminös zu fein, enthält das Buch für Aer te wie für Laien
das Wissenswürdigste, Zuverlässigite und Belehrendste über die schlesischen Heilquellen und zwar
nicht allein über die chemische Zusammensetzung und den arzneilichen Werth derselben, sondern
auch über ihre Laue, ihre landschaftlichen Schönheiten, ihre (riniichtungen, gesellschaftlichen,
ökonomischen und Verkehrsverhältnisfe. —- alles dies in kurzer, gedrängter aber inhaltreicher
und zugleich überall klarer und exacter Darstellung.

Anhang:
aldenburger-

 
Die Herren Landwirthe, welche 3-4——13-4jähi

rige Shorthorn-Bullen abzugeben haben, wo -en
etwaige Offerten sreundlichst an die Expedition
dieser Zeitung gelangen (offen. T. [123

Zum 1. April suche ich einen nicht zu jun-
gen fleißigen, in jeder Hinsicht _ut empfoh-
enen, auch polnisch sprechenden i irthschafts-
Assisienten aus anständiger Familie Gehalt
200 Thaler pro 1. Jahr bei freier Station
ohne Wäsche. 6
Dom. Stanowitz bei Czerwionka a. d. Wil-

helmsbahn O.-S. G. 5Müller.

Ein tüchtiger Vermittel-
Verwalter, [93.4

(Oberbrenner) wird für eine Spiritus-
brennerei in Esthland sofort gesucht.
Meldiingen unter H. 1262 Durch Die An-
noncen-Expedition von Haasenstein & Vogler,
Berlin, S. W. Leipziger Strasie 46 erbeten.

unverhciratheEtir Landwiith,
10 Jahre beim Fach, der polnischcn Und deut-
schen Sprache mächtig, mit Der laanirth
Buchführung vertraut und auf einem großen
Güter-Complexe in Stellung. sucht per Isten
April er. ein anderweitiges Engagenient, jedoch
nur unter direeter Überleitung des Pi«incipals;
auf Verlangen kann Caution gestellt werden.

Gefällige Offerten beliebe man in Die Expe-
ditioii d. Zeitung unter Ciffre A. L. 4 nie-Jer-
zulegen. __ s 97—8

 

von W. G. Korn in Breslau.

Director , 

Gin unverheiratheter, theoretisch und praktisch
gebildeten energischer [100-1

Landwirth,
welcher«eine längere Fachthätigkeit hinter sich
hat, wird auf einen größeren Gütereomplex
für einen ausgedehnten Wirkungskreis zum
sllntritt 1. März oder 1. April e. gesucht.

Gehalt bei freiem Tisch pro anno 200 Thlr., s-
nebst Reitpferd. -— GehaltssVerbesserung je
nach zusriedenstellender Leistung.

Kenntniß» der polnischen Sprache ist An-
nähme-Bedingung

foerten, welchen ZeugnißsAbschriften und
kurzes antrieulum vitae bei ufiigen i'mD,
nimmt die Expedition des »sandwirth« in
Breslau unter Chiffre -—— M. 150 entgegen.
 

Der Jnspector-Pvsten auf dein Dom.
Nasein Kreis Oels, ist vom 1. April c.
neu u besehen» Fester Gehalt 200 Thaler
und antieme bei freier Station.
Bedingungen Die besten Zeugnisse und

Referenzen Selbständige Bewirthschaftung,
unverheirathet, moralisch und gebildet.

Reflectanten können sich melden bei dem
Unterzeichneten 78

Konrad Graf v. Dyhrn
 

. Ein gebildeten vielseiti erfahrener,
alterer »Landwirth, Sachse, wün cht als Güter-
Apministrator oder Director, eventuell Brauerei-

oder dem ähnliche selbständige
dauernde Stellung. Geehrte Osserten sud
A. B. 5 werden erbeten an D. Expedition d.
Setting. [126-8 I

I




